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Der Nrieg.
Der Luftschiffangriff auf England.
Eine halbamtliche deutsche Darstellung

über den Luftkrieg.
W. T- B. Berlin , 22. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt unter der Überschrift „Der Luftkrieg" :
Die englische Presse hat den Angriff unserer Marinelustschiffc
auf die Ostküste Englands als völkerrechtswidrig  be¬
zeichnet, ebenso wie sie dies seinerzeit bei der Beschießung
englischer Küitenstädte durch unsere Kreuzer getan hat. Die
Vorwürfe sind indessen auch diesmal gänzlich unbe¬
gründet.  Für die Verwendung von Luftstreitkräften , ins¬
besondere auch für die Beschießung durch solche, kommen im
gegenwärtigen Kriege völkerrechtliche Vertragsbestimmungen
nicht in Betracht. Die Haager Erklärung , betreffend das
Verbot des Werfens von Geschaffen und Sprengstoffen aus
Luftschiffen, ist in der ftüheren Fassung abgelaufen  und
in der neuen Faffung von Deutschland ebensowenig wie von
Frankreich und Rußland ratifiziert . Sie kann daher auch
England gegenüber nicht Anwendung finden, Die Haager
Landkriegsordnung und das Haager Abkommen über die Be¬
schießung durch Seestreitkräfte haben nur den Landkrieg und
den Seekrieg, nicht aber den Luftkrieg  geregelt , sinden
also im vorliegenden Falle nicht an sich, sondern nur in¬
soweit  Anwendung , als sie den allgemeinen  völker¬
rechtlichen Grundsätzen entsprechen. Immerhin kann es
keinem Zweifel unterliegen , daß solche Grundsätze der Be¬
schießung durch Luststreitkräfte nicht entgegenstehen, wie sie
die Beschießung durch Land- oder Seestreitkräste gestatten.
Hiernach dürfen  durch Luftstreitkräste zunächst alle ver-
teidigten  Plätze besckinssen werden, da deren Beschießung
sowohl nach Artikel 25 der Landkriegsordnung , wie nach
Artikel 1 des erwähnten Haager Abkommens zulässig ist. Der
Beschießung unterliegen weiter alle militärisch ver¬
wendbaren  Einrichtungen auf unverteidigten Plätzen,
wie dies Artikel 2 des Haager Abkommens für Seestreitkräfte
vorsieht. Daneben muß aber auch ftir den Luftkrieg der all¬
gemeine krieasrechtliche Grundsatz gelten, daß Streitkrafte
einer kriegführenden Partei jeden  gegen sie gerichteten
feindlichen Angriff durch Gegenangriff erwidern
dürfen.  Nach den vorliegenden Meldungen haben sich die
deutschen Marineluftschiffe streng  im Rahmen dieser
Grundsätze gehalten. ß ..f.

Da ? Ziel  der Operationen war der englische Kulten-
platz Great - Darmoutb.  Dieser gehört nach der amt¬
lichen britischen Mvnthly Arm'., List zu den Toast Desen-
c e s, den Küstenbefestigungen, die in Friedens - und Kriegs¬
zeiten von britischen Landstreitkräften besetzt sind und daher
durch Luftstreitkräste ohne weiteres  beschaffen werden
dürfen . Die anderen,  von unseren Luftschiffen auf der
Hin - oder Rückfahrt beschossenen englischen Plätze haben sich
dieses Schicksal selbst  zuzuschreiben . Denn von ihnen
aus  wiirden unsere Luftschiffe z u e r st b e s cho s s e n , so
daß es dabingestellt sein kann, ob sie auch ohne d,es als Vm-
teidigungsplätze anzusehen sind. Übrigens haben englische
Luftstreitkräste am 6. Dezember die unbefestigte Stadt
Freiburg  i . Br . beschossen und am 28. Dezember die un>
verteidigte bewohnte Insel Langeoog  mit Bomben be¬
worfen, obwohl von dort her keinerlei Angriffe auf sie erfolgt
waren . Von einer vorherigen Ankündigung  der
Beschießung, wie sie in Artikel 26 der Haager Landkriegsord-
iiung und in Artikel 2, Absatz6, des Haager Abkommens vor¬
gesehen ist, kann nach der N a t u r des L u f t kr i e g e s wie
nach der im gegenwärtigen Kriege durch Luftfahrzeuge beider
Parteien befolgten Praxis selbstverständlich keine Rede,
sein. Auch bei dem vorliegenden Anlaß ist zu bedauern , daß
dem Angriff Zivilpersonen zum Opfer gefallen sind, aber
eine solche Möglichkeit kann die deutschen Streitkrafte nicht
abhalten , alle völkerrechtlich zulässigen Mit¬
tel gegen den Feind  zu benutzen, dessen Kriegsführnng
mit völkerrechtswidrigen Mitteln rück sich ts-
los  auf die Zerstörung unserer ganzen Volkswirtschaft hin¬
arbeitet.

führten eine Explosion des Munitionslagers herbei. Nord¬
westlich Beau Sejour  rückten wir vor, indem wir drei
feindliche Posten durch Überrumpelung Wegnahmen und uns
dort festsetzten. Nördlich Massige gewann unsere Artillerie
die Oberhand . In den Argonnen  ist die Lage unverän¬
dert. Südlich St . Mihiel  eroberten wir bei Apremont
150 Meter feindlichen Schützengraben und schlugen einen
Gegenangriff ab. Nordwestlich Pont - ä - Mousson  rm
Bois le Prötre gelang cs dem Feind , durch heftige Angriffe
20 Meter von den 500 Meter der in den vergangenen Tagen
von uns eroberten Schützengräben zurückzugewinnen. Wir
behaupteten uns aber fest in der Gesamtheit dieser Stellung.
Im Abschnitt von Thann,  in der Gegend von Silberloch
am Hartmannsweiler Kopf  ist seit der Nacht vom
19. auf den 20. Januar etn Jnfanteriegefecht im Gange.

(Nach dem gestrigen Tagesbericht der obersten Heeresleitung
ist der Hartmannsweiler Kopf von den Deutschen genommen.
Schriftltg .) In dem äußerst schwierigen Gelände rücken w i r
langsam vor.

W. T .-B. Paris , 22. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
vom 21., abends 11 Uhr. gemeldet : Der Feind beschoß heftig
unsere Stellung nördlich N o t r e Da me de Lorette  und
unternahm morgens 5 Uhr einen neuen Angriff , der sofort
aufgehalten wurde . In der Champagne  wurden zwei
kleine Gehölze nördlich des Gehöftes Beau Sejour von uns
besetzt. Ein feindlicher Gegenangriff war erfolglos. In den
Argonnen  unternahmen die Deutschen ernstliche Angriffe
auf einen vorspringenden Winkel unserer Linie, in der Um¬
gebung von St . Hubert . Nach einer sehr heftigen Beschießung,
die unsere Schützengräben zerstörte, stürmten sie zum Angriff
vor, wurden aber durch das Feuer unserer Infanterie , das
mit seitlichem Artilleriefeuer verbunden war, zurückgeworfen.
In dem Gebiet von Hartmannsweiler Kopf  kämpft
man noch immer.

«eine Einberufung der Jahresklasse 1917
in Frankreich.

Br . Paris , 22. Jan . (Nichtamtlich.) Wie der „Temps"
meldet, ist er zu der Erklärung ermächtigt, daß eine Einbe¬
rufung der Jahresklasse 1917 niemals erwogen  wurde.

Französische Magen über die ausbleibenden
Verlustlisten.

ver Protest der englischen Heuchler.
W. T - B . Amsterdam, 22. Jan . (Nichtamtlich.) Eine

Depesche des Reuterschen Bureaus wendet sich gegen die
amtliche deutsche Darstellung,  daß der Luft-
angriff gegen befestigte  Städte gerichtet gewesen wäre.
In der Meldung wird erklärt . Orte wie Brancaster , Thorn-
ham und Molme seien bloße Dörfer , Sheringham und
Hunsanton nur kleine Badeorte.

Die Lage im westen.
Die französischen Tagesberichte.

\ \r. T - B - Paris . 22. Jan . (Nichtamtlich.) Die gestern
nachmittag ausgegebene amtliche Mitteilung besagt: Auf
dem Plateau Notre Dame de Lorette  fand in der
Nacht vom 19. zum 20. ein bereits gemeldetes Gefecht statt.
Am 20. Januar fanden zwischen Meer und Lys Artillerie¬
kämpfe statt . Südlich der Somme und an der Aisne einige
Artilleriekämpfe, in deren Verlauf wir einige feindliche
Batterien zum Schweigen brachten. In der C h a m p a g n e,
östlich Reims , zerstörten wir im Gebiete von Prosnes les
Marquises und Monronvillers deutsche Schanzarbeiten,
zwangen den Feind , einige Schützengräben zu räumen und

Br . Basel, 22. Jan . (Eig. Drahtbcricht . Ktr . Mm ) Der
Parffer „Excelsior" bedauert , daß bisher keine  amtliche Mit¬
teilung über die französischen V e r l u st e bei S o i s s o n s
veröffentlicht würden . Nur von dem Kanrpfe vom 10. Januar
seien 548 Verwundete sowie der Tod eines Obersten gemeldet
worden. Das Publikum wisse auch nicht, welche Regi¬
menter  bei dem Kampfe beteiligt waren . Nur von
Marokkanern und Garibaldianern sei die Rede. Das genannte
Blatt beklagt weiter , daß die Familien  der Gefallenen so
spät  benachrichtigt werden.

Die Feuertaufe der Kanadier.
Bon der holländischen Grenze, 21. Jam , meldet die

„Köln. Ztg." : Laut einem Bericht aus Paris an die holländi¬
schen Blätter haben die Kanadier , von denen nun endlich
e i n T e i l zu der Streitmacht in Frankreich gestoßen ist, in
den letzten Tagen die Feuertaufe erhalten . Diese Truppen
gehören zu dem Regiment leichter Infanterie der Prinzeffin
Patricia . Es ist der e r st e kanadische Truppenteil , der nach
Frankreich gelangt ist. Vierzehn Tage lang 'blieben diese
Truppen als Verstärkung hinter der Front , worauf sie zur
Ablösung  französischer Truppen vorgeschoben wurden. Sie
besetzten einen Laufgraben , der nur 100 Meter von den deut¬
schen Gräber : entfernt ist, und liegen bis an die Knie im'

Schlamm und im Wasser ohne Unterstand und Sitzgelegen¬
heiten. 48 Stunden lang blieben die Truppen , die auf diese
Werse Bekanntschaft mit der modernen Art der Kriegsfüh¬
rung machten, in dieser befestigten Stellung , die andauerrrd
beschossen wurde. Sie hatten jedoch wenig Verluste. Gegen¬
wärtig genießen sie einige Tage Erholung hinter der Feuer-
lrnie.

Der Schaden der pser -Ueberschwemmung.
Br . Braunschweig , 22 . Jam (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Wie die „Braunschw. Landesztg ." zuverlässig erfährt , wird
der von den Engländern durch die Überschwemmung in West¬
flandern herbcigeführte Schaden auf über 350 Millio¬
nen Gulden  beziffert . Die überschwemmten Fluren sind
das ertragreich st e Kulturland  Flanderns und durch
die englischen Maßnahmen auf mindestens 5 Jahre von jeder
Ertragsfähigkert ausgeschlossen.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der österreichikö'-unoarische Tacresbericht.
Erfolgreicher Artillerickampf im südlichen Nida-

Abschnitt. — Unveränderte Lage in den Karpathen.
W . T.-B. Wien , 22. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich

wind verlautbart vom 22.. mittags : Nördlich der
Weichstzl entwickelte sich gestern lebhafter Gefchützkampf.
Unsere Artillerie wirkte namentlich im südlichen
Nida - Ab schnitt und bei C h e z i n y, wo der
Bahnverkehr  durch einen Volltreffer  m
eine Eisenbahnstation empfindlich gestört wurde, mit
besonderem Erfolg . Auch südlich der Weichsel an Teilen
der Front Geschützkämpfevon wechselnder Stärke.

Die Situation in den Karpathen ist unver¬
ändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö.f e r , Feldmarschallentnant.

Der Sieg bei Zakobeny ein entscheidender.
Budapest, 21. Jam (Ktr . Frkf.) Dem auch bereits amt¬

lich gemeldeten Sieg unserer Truppen bei I a ko b e n y in der
Bukowina ist um so größere Bedeutung beizumessen, als an
diesen Kämpfen die g a n z e in der Bukowina konzentrierte
russische Truppenmacht beteiligt war und eine empfind¬
liche Niederlage  erlitten hat . Nachdem die von den
Russen bereits seit etwa zwei Wochen unternommenen Ver¬
suche, über deren einzelne Phasen wir berichteten, sich bei
Jakobenh festzusetzen, feylschlugen, wurde ein allgemei¬
ner Angriff  aller russischen Truppen der Bukowina gegen
unsere Stellung bei Jakobeny angeordnet . Unsere Geschütze
sowie unsere Infanterie richteten in den Reihen der unaus¬
gesetzt anstürmenden Russen furchtbare Verheerun¬
gen  an . Die Kämpfe dauerten fast ohne Unterbrechung
zwei Tage  und die anstürmenden russischen Kolonnen wur¬
den stellenweise derart gelichtet, daß unsere Truppen zum
Bajonettangriff  übergingen . Bon den Russen wurden
ganze Bataillone vernichtet,  worauf die Ruffen
zum Rückzug  gezwungen waren . Die Zahl der Toten und
Verwundeten ist auf russischer Seite bedeutend, läßt sich jedoch
ziffernmäßig rwch nicht feststellen. Gefangene gab es nur
wenige. Die russischen Truppen leiden unter den Unbilden
des Winters , der mit voller Kraft eingesetzt hat, sehr stark,
während unsere Truppen sich in gut geschützten Stellungen be¬
finden. Gestern gab es nur noch Geschützkämpfe. (Frkf. Ztg.)
Eine Nede des neuen Gouverneurs von Warschau

W. T - B - Warschau, 22. Jam (Nichtamtlich.) Der neue
Gouverneur von Warschau, Fürst Jengalitschew,  hielt
gestern bei der Übernahme seines Amtes eine Rede an die
versammelten Beamten des Generalgouvernements , in der
er u. a. sagte : Die Hauptaufgabe der Zivilbehörden ist augen¬
blicklich die, zu einem günstigen Ausgange des großen natio¬
nalen Krieges beizutragen , ohne dabei zu vergessen, daß
Rußland  nicht nur die feindlichen Heere, sondern auch den
Germanismus bekämpft,  welcher in g e w i s l e n
Grenzgegenden  festen Fuß gefaßt hat. Deshalb sollen
uns die Vertreter aller Nationalitäten und Religionen, welche
der rnffischen Regierung helfen wollen, dieses Ziel zu er¬
reichen, willkommen sein. Ich fordere die Zivilbehörden von
Russisch-Polen auf , die geltenden Gesetze treu zu beachten und
sich bei ihrer Anwendung von dem Geiste der Proklamation
des Großfürsten Nikolaus , des Generalissimus , leiten zu
lassen.

Russische Stimmungen.
Der Geist im russischen Heere.

Den „Basler Nachrichten" wird folgende Schilderung
eines Sonderberichterstatters vom „Wolfs-Bureau " über¬
mittelt:

Auf dem. östlichen Kriegsschauplätze, in Polen,  herrscht
Frühlingswetter , d. h. der Frühling des Ostens : ein paar
Grad Wärme , Regen und Sturm . Aber an der un¬
garischen  Grenze ist bereits leichter Frost eingetceten,
und über Nacht können allerorten die Wege hart und fest sein.
Dann wird es sich zeigen, daß bei den Russen der Stillstand
noch auf anderen Ursachen beruhte als auf dem Wetter,
nämlich auf der erzwungenen Passivität  der
russischen Heeresleitung . Es ist bequem, aber lange nicht er¬
schöpfend, diese allein mit dem Fehlen des strategischen Eisen¬
bahnnetzes zu begründen . Nein, alle Anzeichen sprechen da»



Sette L. Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt. Wiesbadener Taablan«
für , daß in großen Teilen der russischen Armee ein Gerst
herrscht, der den Führern nicht mehr erlaubt , den Truppen
die mit einer großen Offensive  verbundenen außer¬
ordentlichen Anstrengungen , Entbehrungen und Heldentaten
zuzurnuten.

Alle Gefangenen , die bei den deutschen und österreichisch-
ungarischen Armeen eintrefsen in großer Zahl, erklären über¬
einstimmend : Die Soldaten haben jede Lust  an diesem
Kriege verloren,  seitdem ihnen das verheißene Wohl¬
leben in Berlin und Wien  zu Wasser geworden ist,
und seitdem sie wissen, daß die „Barbaren " die Gefangenen
nicht schlachten, sondern besser  behandeln , als diese es im
Russischen Heere gewohnt waren . Denn dort wurden sie von
den Offizieren mit Revolverschüssen vorwärtsgetrieben und
waren nicht nur dem Hunger , sondern auch zahlreichen
Krankheiten ausgesetzt. Wenn sie nun in den Gefangenen¬
lagern auch noch vom Ungeziefer befreit werden, so empfin¬
den sie dies als Jdealzustand , den viele von ihnen nicht ein¬
mal ni Friedenszeiten kannten.

Unter den russischen Soldaten , denen man das Ende des
Krieges zur Jahreswende  versprach , wird der Eindruck,
daß jetzt ihre Armee am Ende der Kraft  angelangt sei.
verstärkt durch den offensichtlichen Mangel an Muni¬
tion und Waffen  und durch das Eintreffen von Verstär¬
kungen ohne Waffen,  die auf den Tod oder die Verwun-
düngen der vorn Kämpfenden warten,  was auf viele depri¬mierend wirkt.

Eine höchst bemerkenswerte Bestätigung dafür , daß die
Schilderungen der Gefangenen über den Geist der russischen
Armee nicht übertrieben find, wurde kürzlich bei einem Ba¬
taillonskommandeur des russischen 104. Infanterie -Regi¬
ments gefunden. Danach sah sich der russische Hauptkom¬
mandierende aller Armeen der Nordwestfront schon vor
etlichen Wochen genötigt, einen sehr strengen Befehl gegen
die überhandnehmende Drückebergerei , die
Flucht aus der Kampffront  und die Neigung zu
Selbstverstümmelungen  zu erlassen. Es heißt in
dem sehr charakteristischenBefehl wörtlich: „Dies beweist die
vollständige Zersetzung  des militärischen Geistes
und der Disziplin bei allen in Betracht kommenden Batail¬
lonen und Kompagnien. Ich schreibe diese Erscheinung dem
pessimistischenund gedrückten Geisteszustände der Komman-
deure dieser Truppenteile zu. Künftig werde ich alle Kom¬
mandeure , bei denen die Massenflucht der Mannschaften einen
bedrohlichen Charakter anzunehmen beginnt , wegen der da¬
durch bewiesenen Unfähigkeit, Ordnung bei den Truppen zu
halten , von ihren Posten a b l ö s e n lassen." Ferner wird
im Befehl angeordnet , daß Soldaten , die sich selbst die Finger
der linken Hand durchschießen, um vom Frontdienst fteizu
kommen, vor ein Kriegsgericht  gestellt werden.

Äeuherungen gefangener russischer Offiziere.
Das Wolffsche Bureau  meldet , wie wtt in der

„Nordd. Bllg. Ztg " lesen, nach auswärts:  Unser Spe-
stalberichterstatter im Osten telegraphiert unS:

Gestern übermittelte ich einige Symptome für die Stim¬
mung in der russischen Armee. Lassen Sie mich zur Ergän.
zung heute berichten, was ich auf dem Wege zu einem öst¬
lichen Kriegsschauplätze in einer deutschen  Stadt erfuhr.
Es waren viele russische Offiziere  als Gefangene
interniert . Der Kommandant hatte die Liebenswürdigkeit.
>mir einen Einblick in deren Leben zu gewähren , das ich ntd)t
Hart fand. Auch gestattete er mir , Nottz zu nehmen von den
»protokollarischenAufzeichnungen, die über die Äuße¬
rungen  der gefangenen Offiziere dienstlich ausgenommen
wurden und an deren Klarheit zu zweifeln ich keinerlei An¬
satz hatte , da ich selbst die Genehmigung zur Veröffentlichung
meiner Notizen erhielt . So will ich die frappantesten Äuße¬
rungen Ihnen telegraphieren . Sind einige davon auch schon
älteren  Datums , so kann man doch schwerlich glauben , daß
sich inzwischen der Geist der russischen Armee gehoben hat
Ehe möchte das Gegenteil zutreffen . Unter diesem Gesichts¬
punkte überrascht die wette Verbreitung und Stärke des
Pessimismus,  der schon von Anfang an im russischen
Offizierkorps herrschte, ganz besonders. Im übrigen sprechen
die Aufzeichnungen mit ihren bildhaften Einzelheiten am
heften für sich, ohne jeden Kommentar:

1. Ein Hauptmann "om Regiment Alexander HI . sagte:
Es ist ein Unglück für Rußland  und für das arme Volk,
haß seine Führer nicht nach ihrem Können, sondern nach
ihren Verwandtschaften  qualifiziert werden.

2. Leutnant K. vom Regiment Nr. 23 erzählte von der
Schlacht bei Tannenberg:  Als die Situatton kritisch
»wurde, verschwand  einfach unser Divisionskom¬
mandeur  GeneraNeutnant Tarklus mit dem General¬
stabschef Oberst Stubendorff . Der DivisionSadju.
t a n t führte die Division. Kein Mensch bekam Befehle, kein
Ikensch wußte, was er tun sollte. Die Sanitätssoldaten
siefen zwischen den Toten und Verwundeten umher und
plünderten  sie aus.
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Ich weiß, wofür!
Es lebt trotz grimmer Schmerzen,

Trotz wundenheitzer Qual
In meinem deuffchen Herzen
Nur Dank — und Sonnenstrahl.

Ich weiß, wofür ich leide
Und Blut vergossen Hab' :
In schwerstem deutschen Streite
Grub ich an Feindes Grab.

Ich stritt im deuffchen Heere
Für deutsches Heiligtum,
Als Schildknapp' deutscher Ehre
Für deutscher Zukunft Ruhm»

Drum lebt trotz grimmer Schmerzen,
Trotz wundenheißer Qual
Ir meinem deutschen Herzen
Nur Dank — und Sonnenstrahl!

Guido von Gillhaußen.

Stricknachrnittag.
Ein Berliner Bild.

Von Felicitas Le».
Eine Parkvilla unter den Kiefern des Grunewaldes . Wie

aus schwarzem Papier geschnitten stehen die schlanken Stämme
vor dem zelbroten winterlrchen Abendhimmel. Aus der
dunklen Masse des Hauses strahlen hell die gastlichen Fenster.
Bon der offenen Säulenvorhalle leuchtet eine Bogenlampe
de» langen Gartenweg hinunter , die Torflügel an der Straße

3. Ein General,  der eine Jnfanteriebrigade komman¬
diert hatte, erklärte : Ich hin ein alter Mann und kein
Krieger.  Als eine deutsche Patrouille kam, hob ich die
Hände hoch und rief : „Ich ergebe mich!"

4. Ein O b e r st und Regimentsrommandant äußerte,
als er 1300 Mann seines Regiments als Gefangene wieder-
sah: Ich habe den russisch-japanischen Krieg mitgemacht.
Er war lange nicht so anstrengend. Im jetzigen Krieg gibi
es täglich Gefechte, so daß die Leute einfach zusammen»
klappen und sich ergeben,  um endlich einmal Ruhe
zu haben. Ein Reserveoffizier und ich sind noch die ein¬
zigen Offiziere meines Regiments . Ich glaube, das deut¬
sch eV o l k hat die besseren Nerven.

5.  Rittmeister K. von einem Kavallerie -Regiment sagte
zu den Offizieren seiner Eskadron : Rußland hat zu große
V e r l u st e an Toten und Gefangenen gehabt, um den Krieg
noch gewinnen zu können. Ich glaube nicht an den
Sieg.

6. Ein Leutnant von einem Kavallerie -Regiment sagte:
Allmählich beginnt man bei uns einzusehen, daß die Eng¬
länder uns in diesen Krreg hinein gezogen  haben , wir
hatten gar keinen Grund zum Kriege gegen Deutschland.

Schließlich will ich noch zwei Äußerungen wiedergeben
über die Sondertendenzen , die an der Einheitlichkeit der rus¬
sischen Armee rütteln . Ein Hauptmann vom f i n n -
ländischen  Schützenregiment sagte, als er im Lazarett
lag : Ich bin ein Verehrer Tolstois  und aus diesem
Grunde ein Feind des Krieges.  Auf die Frage , warum
er dann Offizier geworden sei, erwiderte er ausweichend:
Wir haben viele Anhänger Tolstois unter unseren Offizieren.

Ein Leutnant vom dritten Armeekorps, ein fanatischer
Pole,  erklärte : 30 Prozent der Offiziere unseres Korps
sind Polen ; sie kämpfen alle nur mit Unlust.  Polnische
Mannschaften äußerten dies sogar ganz laut in Gegenwart
von Offizieren . Was haben wir Polen von den
Russen zu erwarten?  Wenn sie siegen sollten, woran
wir sehr zweifeln, werden wir es nur noch schlechter haben.

Die Nachteile eines S-eges der westmSchte.
Reaktionäre Befürchtungen.

Kopenhagen, 20. Jan . (Ktr. Bln .) Die Sttmmung in
russischen politischen Kreisen gegenüber dem verbündeten
England kennzeichnet auch ein Artikel, den der bekannte
ulttanationalisttsche Dumaabgeordnete Sawenko  in dem
Kiewer hochkonservativen Blatte „Kiewljanin " über die
„antienglische Agitation der reaktionären
russischen Kreise" veröffentlicht. „Diese Agitation ", schreibt
Sawenko, „die ihrem Wesen nach schädlich und verräterisch
rst, verdient die ernsteste Beachtung. Man braucht nicht be-
sonders hervorzuheben, in welchen politischen Kreisen diese
verräterische Kampagne geführt wird. Es find leider nicht
die Revolutionäre,  auf die man bei uns so gerne
hinweist, die diese Agitation z u g u n st e n des K a p i t u -
lrerens vor Deutschland  führen , es find vielmehr
jene Kreise, die immer mit ihrem Patriotismus geprahlt und
ihn als ihr Monopol betrachtet haben. Ich hatte kürzlich Ge¬
legenheit, den Inhalt eines Memorandums  über diese
Frage , das aus der extremrechten  Gruppe stammt, ken-
nen zu lernen . Dieses Memorandum , das das Gefasel eines
Irrsinnigen ist, soll in Petersburg einen gewissen Erfolg
haben. Die Grundlinien find folgende: „Eine Er-
drückung Deutschlands  wäre die Erdrückung der
Reaktion.  Der Triumph Englands und Frankreichs wäre
der Triumph der Ideen der polittschen Demokratie  und
des politischen Radikalismus , die dann wie eine breite
Welle  sich über Europa ergießen und auch unser Vaterland
überschwemmen würden . Das ist eben der Grund , warum
unsere L i n ke n - Parteien den Sieg Rußlands über
Deutschland wünschen und an der größten Energie nach die¬
ser Richtung hlnarbeiten ." überhaupt sind die Verfasser des
Memorandums offenbar sehr beunruhigt über die Möglich.

^5 Versöhnung  der Gesellschaft mit der Regierung
aur  Grund der patriotischen Einigkeit im Lande. Weiter
kann man wohl nicht gehen. Wenn unsere ..Vaterlandsretter"
es den Linken-Parteien als Schuld anrechnen, daß sie den
Sieg des Vaterlandes über den Feind , der uns angegriffen
hat . wünschen, so ist die nächste Etappe das Irrenhaus Biel
ernster ist natürlich der Grund , daß nach dem Kriege die
Linken-Parteien die Möglichkeit und da» Recht bekommen
werden, über^die Parteien der Rechten zu sagen, daß sie den
Wunsch des Sieges über die Feinde des Vaterlandes als ein
Verbrechen  gestempelt , daß sie diesen Sieg gefürchtet
haben und ,hn verhindern wollten. Hier muß die russische
Gefelfichaft emgreifen.

Der Krieg im Grient.
(Ein nichtssagender russischer Nausiafusbericht.

W.  T .-B. Petersburg , 22. Jan . (Nichtamtlich.) Am
20. Januar fand keinebedeutende  Unternehmung statt.

Russischer vSlkerrechtsbruch.
W. T.-B. Konstantinopcl, 22. Jan . (Richtamffich.) Die

Agence Milli erfährt , daß der russische  Kreuzer „As-
ko l d" bei  seinen Operationen im Mittelmeer offene  un¬
verteidigte Städte  der syrischen Küste beschossen  hat.
Ebenso unmenschlich handelten die Russen im Schwarzen
Meer, wenn sie Gelegenheit hierzu fänden. Solche Hand¬
lungen haben nur das Ergebnis , die osmanische Nation dazu
zu zwii : gen , Vergeltung  zu üben.

Der Krieg über See.
Lin Lrfolg der Suren.

W. T.-B. Kapstadt, 22. Jan . (Nichtamtlich. Reuter .)
Die Buren verließen unter Maritz, Kemp, Schoeman und
Stabiler Blydeverwacht  am 6. Januar in der Richtung
N a ko b. Am 14. Januar war Kemp mit einem großen
Kommando und einigen Kanonen in Mamas . Maritz und
Schoemann waren in Jerusalem und Blydeverwacht. Am
selben Tage gerieten 36 Mann Regierungslruppen bei Lang»
klitt in eine Falle und wurden gefangen genommen. Der
Feind rückte 25 Meilen nach Cnydas vor, griff die bri-
tische Hauptabteilung an und zwang  sie mit
einem Verlust von 8 Toten, 20 Verwundeten und einer An¬
zahl Gefangener zum Rückzug.

Von der Schlacht bet Coronet.
Kiel, 20. Jan . Ein Artillerie -Mechanikermaat vom

Admiralschiff „Scharnhorst " schildert in einem Briefe , der als
letztes Lebenszeichen von ihm eingetroffen ist, die Vorgänge
bei der Seeschlacht an der chilenischen  Küste . Als
Augenzeuge gibt er folgende Einzelheiten , die wir den „Kieler
N. N." entnehmen : „Am 31. Oktober hörten wir, zwei Tage¬
reisen von Valparaiso entfernt , daß der kleine Kreuzer
„G l a s g o w" vor Coronel liege. „Scharnhorst", „Gn«i-
senau", „Leipzig", „Dresden " und „Nürnberg " gingen mit
großer Fahrt dorthin , llm 5 Uhr sahen wir ein Schiff mtt
drei Schornsteinen, etwas später meldete der Offizier vom
Mast herunter , daß es v i e r Schiffe feien. Als der Feind unk
sah, wollte er ausreißen;  wir konnten uns ihm aber
nähern . Um 6y2 Uhr nachmittags fing die Schlacht an. Der
Feind eröffnete das Feuer . Auf 10,2 Kilometer fiel von
„Scharnhorst" der erste Schutz, dann gab es Schuß auf Schutz.
Nach der dritten Salve brannte der englische Panzerkreuzer
„Good Hope" im Vorderschiff, 10 Minuten später im Achter¬
schiff, und dann schlug eine Flamme auf dem Mittelschiff, die
so hoch war wie die Masten. 20 Sekunden danach war alles
dunkel. „Good Hope", wo bist du geblieben? Ich glaube,
die Wellen sind darüber hinweggefchlagen. „Gneifenau " be¬
schoß „Monmouth ", der nach s^ stiindigem Gefecht verschwun¬
den war . „Glasgow " und der Hilfskreuzer scheinen schwer
beschädigt entkommen  zu sein. Wie steht es mit unS?
Einige Treffer der leichten Artillerie blätterten unsere Farbe
von der Bordwand, ein kleines Geschoß durchschlug die Bord¬
wand an einer ungepanzerten Stelle im Vorschiff. Tote und
Verwundete sind bei uns nicht , auf „Gneifenau " find drei
Leichtverwundete, das sind unsere Verluste. Zwei nahezu
gleich starke  Gegner mit vier zu vier Schiffen, und dann
dieser Sieg , den die deutsch» Schiffe sich errungen haben.
Am 8. November liefen wir in Valparaiso ein. Man munkelte
dort von einer Seeschlacht, doch kannte niemand das Ergebnis.
Die in Valparaiso wohnenden Engländer prahlten am frühen
Morgen. .Scharnhorst " wäre von einem englischen Kohlen,
dampfer in Schlepv genommen und träfe mittags in Val¬
paraiso ein. Die Deutschen waren darüber ganz niederge¬
drückt. Als wir aber mittags einliefen , war der Jubel
groß.  Unser Admiral bekam ein paar herrliche Blumen¬
spenden und fast alle Deutschen kamen an Bord. Alles ging
wie am Schnürchen."

Die Neutralen.
RumLnien und die Türkei.

Versicherung freundschaftlicher Beziehungen auch weiterhin.
W. T.-B. Kvnstantinopel, 22. Jan . Der rumänische Ge¬

sandte Mano  überreichte gestern dem Sultan  in feier¬
licher Audienz anläßlich des Thronwechsels in Rumänien sein
neues Beglaubigungsschreiben. Die hierbei gewechselten An¬
sprachen, die über den Rahmen der gewöhnlichen Formeln
hinausgehen , machen in allen hiesigen Kreisen einen ausge¬
zeichneten Eindruck. In seiner Ansprache an den Sultan wie¬
der rumänische Gesandte insbesondere darauf hin , daß im
Laufe der letzten zwei Jahre , während er seine Sendung er¬
füllte , seine aufrichtigsten Bemühungen unaufhörlich darauf
gerichtet waren , die zwischen den beiden Ländern kraft einer
schon alten , auf gegenseitigen Sympathien der beiden Völker
und vielfache gemeinsamen Interessen gegründeten Traditton
bestehenden freundschaftlichen  Beziehungen a u f -

stehen erwartungsvoll offen, und schon strömen die Gäste hin
ein — Damen — nur Damen ! Ein Damentee ? Ein five
o’clock mit Toilettenschau, Flirt und Tango ? überflüssige
Frage ! Dergleichen gibt's nicht mehr ! Schon der Name ist
verpönt ! Diese Damen , die da so eilig und zielbewußt ins
Haus streben, einen mehr oder weniger eleganten Beutel am
Arm, wollen keine Toiletten bewundern oder bewundern lassen,
sie wollen weder flirten noch tanzen — sie wollen ganz ein¬
fach täffg sein und Gutes tun — es ist ein Stticknachmittag,
zu dem sie pilgern.

Stricknachmittag ! Das Wort , das noch vor ein paar Mo¬
naten altmodisch-fleinstädtisch angemutet hätte, hat jetzt einen
zeitgemäßen und bedeutungsvollen Klang bekommen. Es ist
so etwas wie ein Schlachtruf im Keinen — die hier zur
wollenen Fahne schwören, streiten mit in den Reihen der
Kämpferinnen , die gegen die wirtschaftlichen Folgen des
Krieges zu Felde ziehen. Es ist soziale Arbeit ganz origineller
Art, die hier geleistet wird.

Der Neuling , der unvorbereitet hereintritt , merkt zu-
nächst davon nichts. Das äußere Bild scheint das gewohnte,
wie bei allen gesellschaftlichenVeranstaltungen in einem ele-
ganten Privathaus . Da ist der Diener an der Tür , die
schwarzgekleidetenMädchen mit den weißen Hauben und Zier¬
lichen Schürzen , die die Garderobe abnehmen. In der Halle
steht die Hauskau und drückt jedem ihrer Gäste liebens-
würdig die Hand. Aber man merkt : die Mehrzahl ist ihr
fremd — und die Dame neben der Tür , hinter dem kleinen
Tischchen, die augenscheinlich das Amt einer Kassiererin ver¬
waltet . bringt vollends eine fremdartige Note in das gesell¬
schaftliche Bild . Bezahlt man hier seinen Eintritt ? Ja , wirk-
tich! Wer diesen allwöchentlich, jedes Mal in einem andern
Haufe stattfindenden Stricknachmittagcn beiwohnen will,

zahlt einen bestimmten monatlichen Mindestbeitrag oder auch
mehr — es gibt keine obere Grenze . Von den gesammelten
Beträgen werden die Künstler und Künstlerinnen honoriert»
die sich an diesen Stunden vor den strickenden Damen hören
lassen —■Künstler und Künstlerinnen — Musiker und Schau¬
spieler und andere , denen der Krieg die Erwerbsmöglichkeit
abgeschnitten oder beschränkt und sie in eine bedrängte Lage
gebracht hat. Diesen gebildeten und schwerbettoffenen Men¬
schen, unter denen sich solche mit Namen von bestem Klang be¬
finden, soll kein kränkendes Almosen, sondern Beschäfttgung
und Verdieifftmöglichkeitgeboten werden — das ist Sinn und
Zweck dieser Stricknachmittage, die sich in diesem Kriegs¬
winter in Berlin und vielen andern Städten eingebürgert
baben. und die nebenbei noch eine Unmenge WarmgffttickteS
für „die da draußen " entstehen lassen. Eine echt weibliche
Erfindung , in der Warmherzigkeit , praktischer Sinn und
soziales Verständnis aufs glücklichste zusammengewirkt haben.
Man schlägt die verschiedensten Fliegen mit einer Klappe, in¬
dem man für die Erwärmung der tapferen Truppen sorgt,
die Kunst fördert , sie genießt und zugleich das unausrottbare
gesellig? Bedürfnis der Frau befriedigt, das der Krieg wohl
beeinträchtigen, aber nicht vertilgen konnte. Sehr schnell hat
sich denn auch die Idee aus kleinen Anfängen heraus zu un.
geahnter Bedeutung entwickelt. Zentralstellen bildeten sich,
die die Meldungen der Künstler sichteten, bei Bildung neuer
Sttickkreise Rat erteilen und für eine gerechte Verteilung der
Vorttagenden , die zugleich den individuellen Bedürfnissen der
einzelnen Kreise entsprach, Sorge trugen . Es fehlt weder an
Frauen , die gern bereit sind, dem guten Ztoeck Zeit und
etwas Geld zu opfern, noch an solchen Glücklichgestellten, die
ihre schönen Räume den strickenden Scharen öffnen. Auch die
großen FrauenklubS tun jetzt das gleiche.



recht zu erhalten . Der Gesandte versicherte, er werde sich
auch weiterhin  dem gleichen Werke widmen. In seiner
Erwiderung  betonte der Sultan,  er halbe die feste
Hoffnung , daß die herzlichen  Beziehungen zwischen
beiden Ländern , die unter der Regierung des verblichenen
Monarchen, desien Hingang Rumänien betrauere , vorge¬
herrscht haben, unter der Regierung des Königs Ferdinand
fortdauern und befestigt werden. Sie können, so fuhr der
Sultan fort, überzeugt sein, daß die auf die Entwicklung der
traditionellen Sympathien zwischen den beiden Völkern so¬
wie auf die Befestigung der freundschaftlichen Beziehungen
abzielenden Bemühungen meinerseits die wohlwollend¬
st e Ermutigung und auf seilen meiner Regierung weitest¬
gehende Förderung  erfahren werden. Der Sultan
bat den Gesandten weiter , König Ferdinand  seine
Grütze zu übermitteln.

Rumäniens Rüstungen.
Zürich, 21. Jan . In einer privaten Korrespondenz des

„(Sortiere della Sera " wird auseinandergesetzt, dah Rumänien
die militärischen Vorbereitungen mit allem Eifer  be¬
treibe. Der rumänische Oberst Rudeano , der bereits grotze
Ankäufe in Italien für den Heeresbedarf ausgeführt habe,
werde abermals nach Italien reisen. Arsenale, Munitions¬
lager , Kasernen usw. werden gegen Fliegerangriffe geschützt,
das Lazarettwesen vervollständigt, ein Reglement über den
Aufenthalt der Ausländer festgestellt und neue Verord-
imngen über Einberufung der Reserven und die Bildung von
Territorialkommandos erlassen.

Italien sucht in England Transportschiffe.
W-  T - B. London, 22. Jan . (Nichtamtlich.) Hier ver¬

lautete dah die italienische Regierung 200 Dampfer  für
dringende Transporte zu Weizen und Kohle  nach
Italien suche.

Revolution in Portugal.
Ernste Lage

Br . Rotterdam, 22. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)
Die Situation in Lissabon ist w e i t e r n st e r , als die Regie¬
rung zugibt. Ein großer Teil der Truppen ist unzuverlässig,
da er monarchisch  gesinnt ist. M ° s s e n v e r h a f t u n -
gen finden im ganzen Lande statt, überall  kommt es zu
Kämpfen  zwischen Regierungstruppen und Monarchisten.
AuS Spanien überschreiten fortgesetzt grotze, gut bewaffnete
Trupps Monarchisten, darunter viele ehemalige Offiziere , die
Grenze. Die Stimmung  im Lande ist regierungs¬
feindlich.

Eine Meuterei in Lissabon.
VT.  T -B- Lissabon, 22. Jan . (Reuter.) Halbamtlich wird

gemeldet: Gestern abend revoltierten  einigt
monarchistische Offiziere  des 24. Kavallerieregiments
und des 5. Infanterieregiments . Sie versuchten die
Kameraden zum Aufstand zu überreden . Die Regierung
wurde bald Herr  der Meuterei . 61 Schuldige wurden ver-
haftet . Es sind alle möglichen Vorsichtsmatzregeln getroffen
worden. Einige alte Rebellenführer , die die Grenze über¬
schritten haben, find ebenfalls verhaftet worden.

Sun, englischen Slushunaerunasplan.
Die Eutrüstung in der deutschen Schweiz.

sollen die neutralen Mächte, soll sich eine Grotzmacht
wie I t a l i e n den Zwang gefallen lassen, mithelfen zu sollen
an einer unmenschlichenPolitik , nämlich dem Versuch der Aus¬
hungerung der Zivilbevölkerung kriegführender Staaten , sollen
sie es ruhig mitansehen , dah ihrem Wort und ihrer Loyalität
so wenig Vertrauen entgegengebracht wird, dah eine andere
Macht eine Kontrolle über eines ihrer Hoheitsgebiete,
nämlich die Handelspolitik, ausübt , datz seine Grenzen von
englischen Zollwächtern besetzt werden?" So ftagt die „Ost-
s chw e i z" von St . Gallen in gerechter Entrüstung über die
englische Seediktatur , und andere Blätter der Ostschweiz geben
in ähnlichen Ausführungen ihrer Entrüstung Ausdruck.

Der Zoll der „vaeia ".
Scharfe Sprache der „New Yorker Staatszeitung"

gegen England.
VT.  T .-B. London, 22. Jan . (Nichtamtlich) Die „Times"

meldet au? Washington vom 20. Januar : Die New Yorker
Blätter befasien sich mit der Frage der „Dacia ", worin der
„Sun " und „New York Herald" England recht geben. Der
Berichterstatter der „Times " fügt jedoch hinzu, diese Presse¬
kommentare können nicht als Bild  der amerikanischen
öffentlichen Meinung genommen werden. Der Westen
mutz erst gehört werden, und dieser kümmert sich weniger um
Volksrechte als um die U n v e r l e tzl i chke i t de? amerikani¬
schen Handels  und der amerikanischen Flagge.  Hermann
Ridder  schreibt in der „Staatszeitung " : Washington sucht

Indes dem Neuling dies erklärt wurde, sind wir in den
Musiksaal eingetreten , einem wundervollen harmonischen
Raum von gedämpftem Farbenreiz , die strenglinige und stil¬
reine Schöpfung eines feinsinnigen Architekten, und sehen
uns nach einem fteien Plätzchen um, das kaum noch zu
finden. Dieser und die anstoßenden Räume sind schon dicht
gefüllt — zwanglos , um runde gemütliche Tische vereinigt,
fitzt „Ganz -Berlin " und strickt! Jung und alt , dick und dünn,
schön und minder schön läßt die Nadeln klappern — würde¬
volle Erzellenzen neben kleinen niedlichen Unbekannten und
den Frauen von Finanzgrötzen — bekannte Künstlernamen
werden uns zugeflüstert ! Frau F ., Frau S .! — eme ganz
grotze Schriftstellerin , eine Hofschauspielerin und eme der
entzückendsten Tänzerinnen stricken am gleichen Tisch, als
haben sie nie etwa« andere- gekannt. Malerinnen sind da.
d«e jede andere Farbe als das Feldgrau eines Soldatenschals
verschworen zu haben scheinen. Eine vielgenannte Sängerin
hat die künstlerische Leitung übernommen , tritt eut, bei¬
fällig begrüßt , an den Flügel und bittet um Gehör für eine
junge Kollegin. Ein sympathischesblondes Mädchen in einem
schmucklosen Kleidchen verneigt sich ein wenig verlegen und
beginnt : „ ^ . .

„Du bist Orplid , mein Land, das ferne leuchtet . . . -
Bei den oft gehörten, wunderbaren Tönen werden die

klappernden Nadeln stiller — Krieg und Kriegsgeschrei ver¬
sinken — die Sehnsucht nach Elysium, nach dem Land des
Friedens und der Schönheit, die au« diesem Lied aller Lieder
strömt, findet ein Echo in bewegten und aufgewühlten
Herzen. Als der letzte Ton verklingt, ist es ganz still, bis
dann der Beifall um so stärker einsetzt. Dankbar lächelnd
empfindet die junge Künstlerin den Strom von Verständnis
und Sympathie , der ihr entgegenflutet . Jemand kennt sie
Md erzählt flüsternd, datz sie für diefen Winter für eme

die Geschäftsleute von Zeit zu Zeit zu überreden , sie mutzten
einsehen, daß eine Rückwirkung des europäischen Krieges un¬
vermeidlich sei. Die Geschäftsleute werden sich jedoch der Tat¬
sache bewußt sein, datz die Bürde des Unglück  s, . die ihnen
auferlegt wird , von Großbritannien herrührt  und
dah Washington stillschweigendzustimmt. Ich glaube, wie ich
die Amerikaner kenne, datz sie sich diese Behandlung weder
seitens Londons noch Washingtons lange gefallen lassen werden.
Eine solche Politik schlägt zu unserem Nachteil aus . _Wir
müssen fest bleiben  und unsere Schiffe, wenn notig,
in Begleitung  nach den neutralen Ländern schicken, um
das R e cht zu e r z w i n g e n. die Meere zu befahren und mit
den neutralen Ländern Handel zu treiben , wie es u n s beliebt.

Die Mißstimmung in den Weststaaten über
Englands Seetqrannei.

W.  T .-B. London, 22. Jan . (Nichtamtlich) Die „Times"
melden aus Washington vom 19. Januar : Der Führer der
Opposition des Repräsentantenhauses , Man n, verlas gestern
eine drahtlose Depesche, die er von seinen Wählern erhalten
hatte, der zufolge der Dampfer „Neu-Amsterdam der
Holland-Amerika-Lrnie von dem britischen Kreuzer „Caroma
angehalten worden ist. Er sagte, wie herzerfrischend es ist,
auf diealtenTage von Grant und Fisher  zurückgehen
zu sehen, datz wir damals die Nerven  hatten , den Fran¬
zosen zu erklären , sie sollten ihre Kriegsschiffe von den Ein¬
gängen zu unseren Häfen fernhalten und den Handel des Lan¬
des nicht belästigen, und sie blieben daraufhin weg. Wir sind
gewiß eine neutrale Macht, aber wir haben doch noch einige
Rechte,  und sollten darauf bestehen, dah diese Rechte
respektiert  werden . Manns Erklärung fand Zustim¬
mung und lebhaften Beifall . Mann kommt aus dem mitt¬
leren Westen;  was er sagte, entspricht der dortigen
Anschauung über Englands Politik zur See.

Znr Haltung Argentiniens.
Br . Berlin, 22. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Der

argentinische Vizekonsul in Berlin , Heinrich Wae ge . hat,
wie die „B. Z." erfährt , sein Amt niedergelegt,  das er
seit 1906 inne hatte . Die argentinische Regierung halt es,
wie dem genannten Blatt weiter mitgeteilt wird, nicht mehr
für vereinbar mit der Wahrung ihrer Neutralität , daß
Staatsangehörige der kriegführenden Länder  ihre
Vertretung ausüben . Sie hat infolgedessen sämtliche
Deutschen, welche bisher deutsche Vizekonsulate mnehatten.
für die Dauer des Krieges  ihres Amtes enthoben.

Das Deutschtum in Südamerika.
VT.  T -B. Berlin, 22. Jan . (Nichtamtlich.) Der Ver¬

band der deutschen Vereine in Porto Allegre hat durch die
Banca ANeman Transatlantica in Rio de Janeiro als Kriegs-
kpende an die Nationalstiftung für Hinterbliebene der ,m
Kriege Gefallenen 100 000 M. übersandt.

Br . Braunschwcig, 22. Jan . (Erg. Drahtocrrcht. Ktr.
Bln .) Die „Braunschweigische Landeszeitung " teilt mit , daß
die deutsche Kolonie in Argentinien bis zum 21. November
etwa 1 100 000 M. als deutsche Kriegsspende gesammelt hat.
Die erste Rate von 378 000 M. ist jüngst eingetroffen.

Vas Eiserne « renz erster Waffe
erbielten : Hauptmann Lohmeyer  aus Hohensalza; Gene¬
ralmajor Langew,  Kommandeur einer Jnfanterie-
brigade ; Pionieroberleutnant Emil Sänger,  Geheim¬
sekretär im Reichsschatzamt.

Die Z a h l der mit dem Eisernen Kreuz e r st e r K l a s s e
Ausgezeichneten beläuft sich, wie die „Kreuzztg." mitteilt,
schon auf mehr als fünfzehnhundert.  Außer an 40
fürstliche Truppenfiibrer ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse an
2 Generalfeldmarschälle . 4 Generalobersten , 38 Generale.
56 Generalleutnants leinschl. 1 Vizeadmiral ), 68 General¬
majore (einschl. 1 Konteradmiral ), den Reichskanzler und an
je 1 Oberquartiermeister und Flügeladjutanten verliehen
worden. Ferner wurde die gleiche Auszeichnung 115 Obersten
(einschl. 1 Kapitän zur See ), 94 Oberstleutnants (einschl.
1 Fregattenkapitän ). 238 Oberleutnants . 393 Hauptleuten und
Rittmeistern (einschl. 3 KapitSnleutnants ) zu teil. Auch
94 Oberleutnants und 136 Leutnants tragen außer 11 Offi¬
ziersstellvertretern und 1 Fähnrich das Ehrenzeichen. Selbst
von der jüngsten Waffengattung , der Feldfliegertvuppe. sind
außer 9 Hauptleuten noch 17 Oberleutnants . 43 Leutnants
und je ein Feldwebel und Vizefeldwebel sowie 1 Ober¬
maschinist ausgezeichnet worden. Ferner tragen das Ehren,
zeichen 2 Wachtmeister, 8 Vizewachtmeister, 18 Feldwebel.
16 Vizefeldwebel. 3 Sergeanten , 32 Unteroffiziere . 14 Ge¬
freite bezw. Oberjäger , 19 Mannschaften und 10 ohne nähere
Angabe ihres Dienstgrades . Vom Sanitätswesen sind je
3 Generalärzte , Oberstabsärzte und Stabsärzte sowie fe
1 Oberarzt , Unterarzt und Sanitätsgefreiter Ritter der

Reihe von Konzertreisen engagiert war . . . die besten
Hoffnungen hatte . . . ., auch die sind nun vom Krieg zer¬
stört . . ., wie so vieles andere . . .

Die Sängerin wird von einer Geigenspielerin abgelöst.
Dann folgt eine kleine Pause . Der Neuling wartet unwill¬
kürlich auf das Hereinrollen des Teewagens mit all seinem
süßen und pikanten Zubehör — aber nichts dergleichen ge¬
schieht, niemand kredenzt den gewohnten, duftenden Trank.
Am Stricknachmittag gibt es nur künstlerische, keine mate¬
riellen Genüsse. Das ist bei der Begründung dieser Veran-
staltungen ausdrücklich zur Bedingung gemacht; alle Wirtinnen
sollen nur die Räume hergeben und weiter keine Kosten
oder Unbequemlichkeiten haben. Diese sehr verständige Vor¬
schrift wird streng innegehalten : und ebenso streng hält man
sich an die zweite Vorschrift, die jeden Toilettenluxus ver¬
bietet. Keine Modeschau von raschelnden, extravaganten
Seidenkleidern mit oder ohne Schlitz — keine Reiherhüte!
Einfach dunkel gekleidet oder im Stratzeirrock und Bluse,
deuten diese Damen schon äußerlich an , datz es sich hier nicht
um ein Modevergnügen handelt . Die Hüte sind klein und
una>uffLllig, wie man sie zu morgendlichen Besorgungsgängen
trägt — das , was man im vielgeliebten Ostpreußen „einen
Laufhut " nennt . Und merkwürdig : das Bild ist trotzdem
nicht unerfteulich ; so paradox es klingt: wie viel besser sich
unsere Damen heute anzuziehen verstehen als früher , das
sieht man hier , wo sich einmal gar nicht „angezogen" haben,
vielleicht am besten.

Während wir Toilettenstudien trieben , hat ein junger
Mann , von der liebenswürdigen Leiterin als „feldgrauer
Schauspieler " eingeführt , den Vortragsplatz eingenommen.
Und wirklich schmückt den leichtverwundet Zurückgekehrten
das feldgraue Gewand, dem alle Herzen zufliegen. Auch
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1. Klasse des Ordenszeichens . Ein Feldpostsekretär sowie je
1 Verwaltungsdirektor und Kriegsrat sind gleichfalls mit der
1. Klasse ausgezeichnet worden.

Eine interessante Siegestrophäe
ist jetzt im Lichthofe des königlichen Zeughauses neben de»
anderen belgischen, englischen, französischen und russische»
eroberten Siegeszeichen ausgestellt worden. Es ist eme aus
den westlichen Schlachtfeldern von unseren Truppen erbeu¬
tete französische bronzene 16 -Zentrmeter-
Kanone,  die nachträglich gezogen und zum Hrnterlower
umgearbeitet worden ist. Das Geschützrohr ist reich unt Ver¬
zierungen geschmückt und trö^ t folgende Inschriften:
„L’hirondelle Ultima ratio Begum . Louis Charles äs
Bourbon , öomte deu ." Das von Fahnen und anderen
Kriegszeichen umgebene Wappen mit den drei Lilien ist
darunter angebracht. Eine weitere Inschrift lautet:
„Beo pluribus impar ." Darüber ist eine Sonne von Strah¬
len umgeben und unter der Inschrift nochmals das genannte
Wappen angebracht. Der Verschlutzdeckel des Rohres ist ab-
genommen und auf dem Rande die Inschrift : „Perpignon
1738" und hinten am Rohre ist eine Inschrift : „Paris.
G. u. Cie., 1874." zu lesen.

Wie verwenden unsere Soldaten ihre Löhnung?
Darüber schreibt die „Weser-Ztg." : Welche Sorge um ihre

Aiigehörigen unsere Feldgrauen beseelt, beweisen die vielen
Beträge , die von ihnen jedesmal bei Löhnungsempfang nach
der Heimat gesandt werden. Allein nach Orten des Ober-
Postdirektionsbezirks Bremen  sind in den letzten drei
Monaten 2113 000 M. gesandt worden (Oktober 756 000 M„
November 648 000 M., Dezember 709000 M.). Gegenüber
den Summen aus den Monaten August (44 000 M.) und Sep¬
tember (274 500 M.) ist eine erhebliche und anhaltende Steige-
rung zu vermerken. Der Betrag von 2113 000 M. verteilt
sich auf 54 000 Empfänger . Da sich unsere Truppen für die
Übermittlung ihrer Ersparnisse nach der Heimat durchweg der
Feldpostanweisung bedienen, läßt sich aus den angegebenen
Zahlen beurteilen , in welchem Matze die Feldpost  allein
durch den Geldübermittlungsverkehr in Anspruch genommen
wird.

Der freikonservative Führer für eine offene
Erörterung der Friedensbedingungen.

Br . Berlin , 22. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Der
Führer der preußischen Freikonservativen , Freiherr v. Zed¬
litz und Neukirch,  tritt in der Zeitschrift „Das neue
Deutschland" mit großer Entschiedenheit für eine eingehende
Erörterung darüber ein, was unter dem allgemeinen
Kriegsziel  zu verstehen sei, und welche Friedensbe¬
dingungen zu dessen Erreichung notwendig seien. Heute wache
eine weise Obrigkeit mit ArguSaugen darüber , datz nicht bloß
die Tagespresse, sondern auch die periodische Presse dieses
Thema streng als Kräutchenrührmichnichtan behandle. Das
deutsche Volk  sei trotz weniger Ausnahmen in bezug auf
die Friedensforderungen jetzt tat sächlich mundtot.  So
kommt Freiherr v. Zedlitz zu dem Ergebnis : „Nur bureau-
kratische Überhebung und Kurzsichtigkeit oder übermäßige
Angstmeierei könnten die Fortdauer dieses Zustandes bis zum
Friedensschlüsse selbst wünschen. Das deutsche Volk  ist
nachgerade mündig,  es hat einen Rechtsanspruch  dar¬
auf , daß seine Stimme vor den Verhandlungen gehört und bei
diesen gebührend beachtet  wird . Würde es gewaltsam
an der rechtzeitigen Erhebung seiner Stimme gehindert, so
werde es bei der Stärke der Strömung seiner Seele sicher in
den Zustand eines überhitzten Kessels bei geschlossenem Sicher-
heitsventtl geraten . Wird nicht rechtzeitig das Sicherheits¬
ventil frei , geöffnet, so ist die Befürchtung einer Explosion
nicht abzuweisen. Es erscheint daher als eine elementare
Forderung der Staatsklugheit,  datz unserem Volke
die Möglichkeit gegeben wird , rechtzeitig seine Meinung über
die Friedensbedingungen frei auszusprechen.

Spart in der Zeit!
Ein Aufruf an die Geistliche«.

Die Freie kirchlich-soziale Konferenz und der Evangelisch-
soziale Kongreß erlassen einen Aufruf an die evangeli¬
schen Geistlichen  Deutschlands , in dem es heißt:

Es ist von Beginn des Krieges an di- Hoffnung  un¬
serer Feinde  gewesen , das im Felde schwer zu besiegende
Deutschland finanziell und wirtschaftlich so zu schwächen, dah
es, obschon unbesiegt, den Kampf aufgeben müsse. Bisher hat
der überaus günstige und gleichmäßige Stand der gesamten
deutschen Wirtschaft diese Hoffnungen der Feinde zuschanden
gemacht. Um so mehr erscheint es als ein unerträglicher Ge¬
danke, dah die gewaltigen Anstrengungen des ganzen Volkes,
die blutigen Siege unserer Truppen , die furchtbaren Verluste
gerade auch der Blüte der Nation , die großartige finanziell«
und wirtschaftliche Rüstung zunichte gemacht werden könnten,
falls wir von Aushungerung  betroffen würden. Je

wenn er weniger gut läse als er liest, würde ihm dies Kleid
und die Wahl seines Programms den Beifall sichern. Denn
natürlich liest er Kriegslyrik — einige der vielen, aus der
Begeisterung der Stunde geborenen, mehr Ä>er weniger
schwungvollen und zündenden oder rührenden , in jedem Fall
aber ehrlich empfundenen Poesien — wie sie in jetzt nie dage¬
wesener Fülle geschrieben, veröffentlicht, komponiert, gesungen
und deklamiert werden.

So fließen zwei Stunden im Fluge dahin. Als sieben
Schläge der schönen alten Standuhr zum Aufbruch mahnen,
packt man mit Bedauern seinen Strumpf zusammen, der ein
erfreuliches Stück gewachsen ist. Man nickt seinen Bekannten
zu, drückt der Wirtin die Hand, sagt den Künstlern ein paar
freundliche Worte , fteut sich im Durchschreiten der Halle über
die niedlichen Kinder des Hauses , die, auf den Treppenstufen
sitzend, gleichfalls gestrickt und zugehört haben, und versucht
an die Garderobe zu gelangen, wo ein Gedränge herrscht wie
nach einem wirklichen Konzert. Endlich löst sich da? Chaos,
in glücklichem Besitz von Mantel , Muff und Hut treten wir
aus dem gastlichen Hause und erleben eine wundervolle
Überraschung: eS hat geschneit . . . Endlich! Der Park hat
sich in einen silberglänzenden Märchenwald verwandelt, i«
dem jede? Ästchen überzuckert ist. Hoch oben scheint der runde
Mond durch zerrissene Wolken auf die weiße Pracht. ES
lockt zu einer nächtlichen Winterwanderung . Der Strom der
Gäste verliert sich schnell— nur aus der Ferne tönt noch ein:
Auf Wiedersehen über acht Tage ! Dann Stille — wunder¬
bare , rieffte Stille — gibt eS so etwaS wie Krieg? Er ev-
scheint fremd und unwahrscheinlich, hier in Frau HolleS
Zauberreich. Wir schauen zurück. Der Mond steht über dem
steilen Dach des Hauses — die Lichter in den Fenstern er¬
löschen eins nach dem andern . Der Stricknachmittag ist z»
Ende,



langer der Krieg währt , desto wichtiger wird rechtes §au 3*
7 äi 1 EN- Zum rechten Haushalten gehört, daß man das täg-
l ich e Br  o t e h re . Nach einem Wort unseres Kaisers in der
Sitzung beS Deutschen Landwirtschaftsrates vom 12. Februar

"steht «mtzer allem Zweifel, daß die deutsche Landwirt-
1.7 ™technisch imstande ist, nicht nur die jetzig« Bevölkerung
des Reiches, sondern auch die künftige vermehrte Bevölkerung
mit .den wichtigsten Nahrungsmitteln , insbesondere mit Brot,
Fleitcy und Kartoffeln , in genügender Weise zu versorgen".

. kommt nur darauf an, die bestehenden Vorräte richtig
einzu teil en  und sie der menschlichen Nahrung vorzube-
yalten . Geschieht dies, dann erscheint auch der Ausfall des bis¬
her eingeführten Weizens als durchaus urtbedenklich. Zur
Friedenszeit gingen große Mengen von Roggen als Futter¬
mittel in die Ställe . Es ist erforderlich, diese jetzt zur

Nahrung frei zu machen. Die Regierung hat zur
Streckung unserer Vorräte bis zur Ernte vorgeschrieben, daß
zum Weizenbrot ein bestimmter Zusatz von Roggenmchl und
zum Roggenbrot ein bestimmter Zusatz von Kartoffeln oder
Kartoffelmehl verwandt wird.

Diese Maßnahmen gilt es nicht nur im Wege des Gesetzes
energisch durchzuführen, sondern vor allem auch demVolks-
gewissen  eindringlich zu machen. Unsere städtische Bevöl¬
kerung wird durch die verhältnismäßige Billigkeit von Weizen-
und Roggenmehl dazu verleitet, mit Fein - und Weißbrot eine
V e r schw e n d u n g zu treiben , die es deutlich macht, daß in
ihr das Bewußtsein von der furchtbar ernsten Gefahr einer
Aushungerung noch nicht erweckt ist. Zur wirksamen Durch¬
führung der neuen Bundesratsverordnungen , die am 11. und
15. Januar in Kraft treten , bedarf es der willigen Mitarbeit
der ganzen Bevölkerung. Die neuen Pflichten  unserem
Volke ins Gewissen  zu schieben und das Bewußtsein der
uns drohenden Gefahr zu erwecken, zu klären und zu stärken,
ist eine hervorragende patriotische Pflicht der G e i st-
lichen und Lehrer.  Wer heute Brotgetreide verschleu¬
dert oder wider das Gesetz verfüttert , verfehlt sich an der Bitte
des Vaterunsers „unser täglich Brot gib uns heute", bei der
wir unseres ganzen Volkes eingedenk sein sollen. Solche Ver¬
fehlung ist aber eine Schmach angesichts der blutigen Opfer
unseres Volkes in Waffen . Wir bitten darum , in jeder geeig¬
neten Weise, auch in Predigt und Unterricht, unserem daheim
'gebliebenen Volke ein ernstes , sparsames Haushalten und die
Ehrerbietung gegen das tägliche Brot als sittliche und
nationale Pflicht  einzuschärfen . Gott der Herr wird
unserem Volke nur dann den ehrenvollen Frieden schenken,
«wenn wir die Tatkraft und den Opfermut , den es im Felde
beweist, auch in unserer Lebenshaltung daheim betätigen.

wirtschaftliche Organisation.
Die „N. pol. Korresp." schreibt: Dank der kräftigen

Initiative der Regierung tritt allmählich eine großzüaige
Organisation zur Vorsorge für künftige wirtschaftliche Be-
dürfniffe in Aktion und bei dem allseitigen Verständnis , das
sich für die wichtigen Aufgaben zeigt, ist anzunehmen , daß
die Vorbereitungen den besten Erfolg haben werden. Im
Vordergrund steht die volle Anspannung der Landwirt¬
schaft,  die weitgehendste Ausnützung aller vorhandenen
Hilfsmittel , wie Bereitstellung der Küchenabfälle für die
Viehfütterung , die Bebauung von Brachflächen usw., die tat¬
kräftige Mitwirkung der gesamten  Bevölkerung bei einer
der Kriegszeit angemessenen sparsamen Ernährungsweise,
die praktische Anleitung zur Herbeiführung einer bescheidenen,
aber nahrhaften Kriegskost. Diese gemeinsame Arbeit aller
behördlichen und wirtschaftlichen Organe muß auf alle Lan¬
desteile gleichmäßig erstreckt werden, damit überall  die
Grundsätze gebotener Wirtschaftlichkeit zur vollen Geltung
kommen. In diese Tätigkeit muß, aber auch die Wohl¬
tätigkeit  eingegliedert werden, damit der innere Zu¬
sammenhang zwischen den Notwendigkeiten der Zeit gewahrt
wird. Ein bedeutender Fortschritt ist bereits für Berlin und
seine Vororte durch die vom Oberbefehlshaber in den Marken
zwangsmätzig angeordnete Sonderung der Küchenabfälle vom
Müll erzielt . Es mutz aber in allen Kreisen  das In¬
teresse für eine tätige Anteilnahme an den neuen Aufgaben
von Pflichten lebendig werden. Minister v.^ loebell  hat
die trefflichen Worte geprägt : „Jeder Haushalt nruß in
Kriegszustand versetzt werden und Mann und Frau müssen
in ihrem Reiche tapfere Soldaten hinter der Front sein."
Vom einzelnen wird nicht viel verlangt : etwas mehr Einsicht
und etwas weniger Schlendrian oder nachsichtiger gesagt
etwas verständige Entsagung an Gewohnheiten des täglichen
Lebens. Viel wenig machen ein Viel!

wolfgang Heine über die Haltung
der Sozialdemokratie.

Reichstagsabgeordneter Wolfgang Heine  nimmt in den
„Sozialistischen Monatsheften " in einem Artikel „Die deutsche
Sozialdemokratie in der Internationale " Stellung gegen die
Vorwürfe , die gegen die Reichstagsfraktion der deutschen
Sozialdemokratie wegen ihrer Z u st i m m u n g zu den
Kriegskrediten  nicht allein von ausländischen Partei¬
genossen, sondern auch in Deutschland aus einem „kleinen
aber rührigen Kreis der Parteigenossen " .heraus erhoben wor¬
den sind. Er hebt dabe, zunächst hervor, daß der „Vorwärts"
die Äußerungen der .Parteigenossen , die für die Haltung der
Fraktion eintreten , unterdrückt und damit der Einigkeit der
Partei zu dienen glaubt . Abg. Heine weist sodann auf den
internationalen Sozialistenkongretz in Stuttgart hin, wo
Vandervelde  ohne Widerspruch festgestellt habe, daß die
Sozialdemokratie dievollsteBerechtigungdernatio-
n a l e n Gliederung anerkenne, daß sie von nationaler Ge¬
sinnung beseelt sei, und daß die Anerkennung der Eristenz
der Nationen den internationalen Zusammenhang der Ar¬
beiter nicht abzuschwächen brauche. Heine sagt z. B.: Die
Nationen find Realitäten,  die für die Arbeiter viel¬
leicht in noch höherem Grad Bedeutung haben als für die
Besitzenden, denen es viel leichter wird, außerhalb des Vater¬
landes eine neue Heimat zu finden."

Zur Begründung dieser Ansicht führt Abg. Heine u. a. in
seinem Artikel aus : Erstens kommt die wirtschaftliche
Seite des nationalen Lebens in Betracht. . . Der Arbeiter ist
im höchsten Matz an dem wirtschaftlichen Wohlergehen seines
Landes interessiert . Es ist für ihn nicht gleichgültig, ob die
Industrie , von der er lebt, zerstört wird ; ja, so sicher die
Gegensätzlichkeit des Klassenintereffes der Arbeiter und der
Kapitalisten in anderer Richtung ist, es gibt eben auch Fälle,
wo ihre Interessen übereinstimmen . . .. Die Nation ist zwei¬
tens eine K u l t u r gemeinschaft. Schon die S p r a che macht
sie dazu, weil diese der Regulator des Denkens ist, auf dem
alle Geisteskultur , ja der menschliche Geist selbst beruht. Dies
gilt besonders für den Arbeiter, der gemeinhin nur seine

Muttersprache beherrscht. . . Mitzukämpsen gegen die Un¬
kultur aus diesem geistigen Schlachtfeld und den Geist der
Nation immer neu schaffen zu dürfen , ist sein Stolz . Und weil
erÊs .tut , so steht er dem Vaterland,  dem er dies Edelste
und Höchste seines Daseins verdankt, nicht gleichgültig gegen¬
über, und auch nicht vom bloßen Jnteressenstandpunkt aus,
wildern mit warmem , starkem Gefühls Er liebt  es und
vramht sich dessen wahrlich nicht zu schämen. Er liebt es, ob¬
gleich man es ihm gewiß nicht leicht gemacht hat. Denn in
ihrer dritten Eigenschaft als staatliche  Gemeinschaft
pflegen die Nationen weniger als nichts zu tun , um die sozial¬
demokratischen- Arbeiter für sich zu gewinnen . Man denke an
den gehässigen Gebrauch des Wortes national als angeblicher
Gegensatz zu sozialdemokratisch, an die Verfolgungen und
Achtungen aller Art . Trotzdem hat der sozialdemokratische
Arbeiter den Staat nötiger als der Bürger.
Der Staat mag noch so verrottet sein, er bleibt der Anfang,
aus dem heraus solche Fortschritte entwickelt werden müssen.
Jede sozialistische Gegenwartsarbeit ist gezwungen, vom
%ta-a}r.s üf%uß e^ta ' Niir wer sich einbildet, die sĉ ialistifche
^Esvllschast setze voraus , daß zunächst alle Staaten -vernichtet
und dann die sozialistischen Organisationen aus dem Nichts
geschaffen würden , mag anderer Meinung sein. Mit ihm zu
streiten, wäre zwecklos, weil die Voraussetzung gemeinsamen
Denkens fehlen würde.

Der Eindruck deuffcher Seemannstapferkeit in der Union.
Kiel, 21. Jan . Welchen Eindruck die Leistungen unseres

Kreuzergeschwaders in den Vereinigten Staaten gemacht
haben, ergibt sich aus der „Omaha Tribüne ", die hervorhebt,
daß die britischen Verluste zur See zum mindesten mehr als
doppelt so groß  sind wie die deutschen, und daß dies im
Verein mit dem Bewußtsein , daß Admiral Graf Spee , die
Kommandanten Schultz, Brüninghaus und Haun und ihre
wackeren Blaujacken für Kaiser und Reich getreu bis zum
letzten Atemzuge fochten, uns ein Trost sein könne und solle.

| Wörtlich beißt es dann : Heil dir , Germania , auf solche Söhne
kannst du stolz sein ! Nie wird das deutsche Volk die Namen

I „Scharnhorst , „Gneisenäu " und „Leipzig" mit ihrer wackeren
Besatzung vergessen. Und find auch unsere Augen umflort,
klingt unsere Stimme ein wenig tränenerstickt, stolz klingt
doch der Ruf : Heil dir , Germania , und deinen tapferen
Söhnen!

Prinz Joachim von Preußen zum Erholungsurlaub
in Baden-Baden.

W. T .-B . Berlin , 22. Jan . (Nichtamtlich.) Se . Königl.
Hoheit Prinz Joachim  von Preußen wird morgen zu
einem vierzehntägigen Aufenthalt in Baden-Baden eintrefien,
um sich von einer kürzlich überstandenen Krankheit an Ruhr
und fieberhafter Influenza zu erholen. (Hiernach kann also
die Meldung aus Schweizer Blättern in unserem gestrigen
Abendblatt, wonach sich Prinz Joachim an der Ostfront be¬
findet, leider nicht zutreffend sein. Schristl .)

Dr . Jäckh im Großen Hauptquartier.
Br . Berlin , 22. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der Orientpolitiker Dr . Ernst Jäckh wurde im Großen
Hauptquartier vom Kaiser  empfangen und zur Tafel
zugezogen.

Die deutschen Entschädigungen an Luxemburg.
Br . Luxemburg , 22 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der Gesamtbetrag der jetzt für Flurschaden und Einquar¬
tierung von Deutschland an Luxemburg ausbezahlten Ent¬
schädigung beträgt rund 2 Millionen  Mark.

Baumwolle in Amsterdam angekommen.
Der ausschließlich als Paffagierdampfer eingerichtete

Dampfe- „City of Savannah ", der ftüher regelmäßig zwischen
Rotterdam und New York verkehrte, ist dem „B. T." zufolge
in Amsterdam mit 10 000 Tonnen Baumwolle angekommen.
Eine Karte mit der Unterschrift des Kaisers Franz Joseph.

Kaiser Franz Joseph unterschrieb eine Karte mit seiner
Photographie : „Ich vertraue auf meine Völker und auf die
Gerechtigkeit unserer Sache." Der Kartenerlös ist für das
Rote Kreuz bestimmt.

3ur Bestrafung des italienischen Vizekonsuls
in Lüttich.

Br . Berlin , 22. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
„Nordd. Allg. Ztg." meldet : Der italienische Vizekonsul
Greppi  in Lüttich hatte sich, wie bereits kurz gemeldet,
strafbar gemacht, weil er entgegen einem Verbot des Gouver¬
neurs gewohnheitsmäßig den Briefverkehr
mit Angehörigen der belgischen Armee vermittelte.
Greppi wurde durch feldgerichtlichesUrteil des Gouvernements
Lüttich vom 19. Januar zu zwei Monaten Festungs¬
haft  verurteilt . Mit Rücksicht auf die befteundete italienische
Regierung hat nun der Generalgouverneur in Brüssel dem
Verurteilten die Strafe im Gnadenwege erlassen
Greppi ist seines Amtes enthoben  worden und hat
Lüttich und das belgische Gebiet sogleich zu verlassen.

Oie 25. ttriegswoche.
Bon 'berufener Seite ist in der letzten Zeit wieder-

holt d-e Dtahnung an das deutsche Volk gerichtet wor-
den, sich durchweg als Volk in Waffen  zu fühlen,
d. h. auch dort zu mobilisieren, wo der Dienst für das
Vaterland nicht mit der Waffe in der Hand verrichtet
werden kann. Diese Mahnung gilt nicht nur für den
Mann , sondern auch für die Frau,  ja für diese ganz
besonders, wo es sich darum handelt , den .Haushalt in
Kriegszustand zu versetzen. Und das ist eine ernste
Notwendigkeit für uns . Wir sollen Kriegsbrot
essen, nicht nur im wörtlichen, sondern im weitsten
Sinne des Wortes . Das heißt, daß das tägliche Brot
sich den Kriegszeiten anpassen soll. Es bedarf nicht erst
wissenschaftlicher Darlegungen , um uns zu beweisen
daß die m e i st e n von uns im hygienischen Sinne z u
„gut  gelebt ", daß wir unseren Körper allzu sorgsam
„aufgebaut " haben. Jetzt aber ist es, wie der preußi-
sche Minister des Innern Herr v. L o e b e 11 in seinem
dieser Tage veröffentlichten Schreiben in beherzigens-
werter Weise ausgeführt hat , für jeden Deutschen, dem
nicht die höchste Ehre vergönnt ist, sein Leben draußen
im Felde fürs Vaterland einzusetzen, eine „heilige
Pflicht, hier in der Heimat durch Einschränkungen und
Anpassungen seines täglichen Lebens an die neuen Not-
Wendigkeiten zum siegreichen Turchhalten nach seinen
schwachen Kräften beizutraqen ".

Diese dringende Mahnung hat ihre volle Bedeutung,
auch wenn wir fürs erste noch keine wirkst̂ Nahrungs-

mittelnot verspüren, kein sonderliches Anziehen der
Marktpreise wahrnehmen . Und sie kann auch nicht
durch den Hinweis durchkreuzt werden, daß diese Nöte
bei unseren Gegnern  zumeist wesentlich stärker zu¬
tage treten . Dies gilt in erster Reihe für das Zaren¬
reich,  nicht viel weniger aber für Frankreich und
auch in England  macht sich bereits ein erhebliches
Anziehen der Lebensmittelpreise  bemerk-
bar , obwohl es uns begreiflicherweise bisher nur zum
kleinen Teil gelingen konnte, die Zufuhr nach dem
^nselreich, das ganz auf diese angewiesen ist, zu stören.
Überhaupt wird man mit Befriedigung feststellen dür¬
fen, daß die lieben Engländer , die sich anfänglich fern
vom Schuß wähnten , die Rechnung ohne den Wirt,
nämlich ohne unsere Flotte  und vor allem unsere
Luftflotte  gemacht haben. Die Visitenkarten,
welche unsere Luftschifte über den britischen Küsten¬
städten abgeworfen haben, wird man jenseits des
Kanals vielleicht als eine Ankündigung der vieler¬
örterten und offenbar sehr gefürchteten L u f t v i s i t e
in London  anseihen.

Von der gleichen Furcht vor den Zeppelinen wie die
londoner scheinen, nach den krampfhaften Gegenmaß-
nabinen zu urteilen , die Pariser  beseelt zu sein, die
überhaupt trotz der Rückkehr der Regierung aus
Bordeaux den großsprecherischen Versicherungen des
Generalissimus I o f f r e nicht mehr recht trauen . Ist
doch die mit so^ausschweifenden Hoffnungen begrüßte
Offensive  völlig z u s a m m e n g e b r o che n, und
der einigermaßen ratlose Oberbefehlshaber scheint zur-

I zeit nicht mehr recht zu wissen, ob er dem Kommando
Clemenceaus, der eine erneute Offensive fordert , oder
dem Gcheiß des Generals Cherffls folgen soll, der vor
unnützen Angriffen auf die deutschen Stellungen warnt,
die er als eine uneinnehmbare Mauer bezeichnet Wie
die Russen vergeblich auf die angekündigten Vorstöße
chrer französischen Verbündeten gewartet haben, so
sehen sich diese bitter enttäuscht, weil die Räder 'der
russischen Dampfwalze sich statt vorwärts unaufhaltsam
rückwärts bewegen. Der Zar oder sein besseres Ich,
der Großfürst  Nikolai Nikolaijewitsch, die nicht
mchr ein Herz und eine Seele sein sollen, hat seine
M i l i t ä r m i s s i o n e n schwerlich zu den Verbünde¬
ten geschickt, uni dort Siegesfeiern zu verabreden. Man
wird die etwaigen neuen Pläne , die dabei ausgeheckt
werden, in Ruhe abwarten , aber jedenfalls an der Tat-
sache nicht Vorbeigehen können, daß es unter den
„zärtlichen Verwandten " ernstlich hapert.

Das gilt vor allem für Japan,  das nunmehr
rundweg die verlangten Söldnevdienste abgelohnt hat.
Aber auch das portugiesische  Volk will
nicht so wie sein britischer Vormund , und der
neue monarchistische Putsch dürfte somit nicht so
ganz aussichtslos sein. Desgleichen haben die
italienischen  Staatsmänner soeben erst die Hetz-
versuche des Dreiverbandes zurückgewiesen, während
der Kampf um die Seele Rumäniens  noch unent-
schieden fortdauert . Daß sich im übrigen unter den
Neutralen immer mehr Klarheit darüber verbreitet , auf
welcher Seite die Störer des Weltfriedens zu suchen
sind, das hat unter anderem die Thronrede  gezeigt,
mit der König  G u st a v den schwedischen Reichstag
"öffnete und worin er sich mit nicht mißverständlicher
Anspielung auf die englische Seeräubertaktik gegen
du' Nichtanerkennung der Rechte der Neutralen wen¬
dete. Auch in der N o rd a m e r i ka n i sche n Union
wächst diese Erkenntnis , aber von ihr bis zu wirksamen
Gegenmaßregeln ist freilich ein weiter Weg, der dem
friedliebenden Präsidenten Wilson und seinen geschäfts-
tüchtigen yjankees als allzu uneben und mühselig er-
scheint. _

Kriegsliteratur.
. . Die Hefte 14 bis 16„ der Kriegszeitschrist „Der Bölker-krreg (Verlag Julius Ho-fsmann , Stutt ŵrt ) emnx
besmidevs interessanten Abschnitt des großen Krieges : die Ent-
Wicklung der jetzigen westlichen Schlachtfront, beginnend mit
den Schlachten an der Marne und endigend mit der Aus¬
dehnung der Kamvflinie bis zur Nordsee nach der Einnahme
von Antwerpen. Die Schlachten an Marne und Aisne werden
nt klaren Zügen geschildert, viele Einzelbeiten werden lebendig
vergegenwärtigt durch fesselnde Darstellungen von Augen¬
zeugen und Berichterstattern . Die Rätsel der deutschen Süd¬
schwenkungvor Paris und vor allem des deutschen Rückzugs
werden vom militärischen Standpunkt aus eingehend eröttert.
Die Deutungen , die hier gegeben werden, sind außerordentlicheinleuchtend.

Der Weltkrieg in Dokumenten und Bildern mit Kriegs¬
tagebuch von Dr . H. F . H e l m o l t. (Verlag I . M. Meuten,
yofs, Lewzr-g.) Dr . Helmvlt, der angesehene Historiker, der
Herausgeber der bekannten Weltgeschichte, hat sich bereit er-
klart , die Herausgabe dieses interessanten Buches ans sich zu
nehmen, sowie eine genaue historische Kriegschvonikzu bringen
und der Verleger war bestrebt außer über 180 Abbildungen
möglichst viele historische und offizielle Dokumente in natur¬
getreuer vbotogravb sicher Wiedergabe zu bringen . Alle diese
wichtigen Dokumente, Kaiser - Proklamationen der Mobil¬
machung, Urkunde der Erneuerung des Eisernen Kreuzes, so¬
wie Kundgebungen im Feindesland usw. dürsten für später
ein wertvolles Andenken sein. Alle Abbildungen sind nach
Photographien hergestellt und bilden nebst den nach den

, Originalen wiede-gegebenen Dokumenten ein wertvolles Er¬
innerungsbuch an den Krieg. Ein zweiter Band ist in Vor¬bereitung.

Von ^Der Krieg 1914 in Wart und Bild" (Deutsches Ver-
lagshaus Bong u. Co., Berlin , W. 57) sind soeben Heft 6 u 7
erschienen. Im ersten Teil dieses Werkes, der eigentlichen
Kriegsgeschichte, schildern Generalleutnant Baron v. Ardenne
und Wilhelm von Massow die Schlackt an den Masurischen
Seen und die Kämpfe der Österreicher in Serbien und
Galizien . Ans dem zweiten Teil des Hefies. dem Krieg in
EinzeDarstellungen , seien hier nur folgende Beiträge - „Zu
den ersten Kamvienam Suezkanal " von Exzellenz Jmhoff
Pascha, rat »Duell rn den Lüsten ", „Abtransport russischer
Gefangener nach dem Durchbruch bei Lodz und Lowicz".
„Frieden ,m Kriege" usw. an Stelle vieler anderer hervor
gehoben. Die Hefte enthalten auch diesmal wieder zwei
doppelseitige farbige Kunstbcilagen, die von C. Saltzmann undKarl Plpvich stammen.

Kriegsdcpeschen 1914 (Verla« Voll u. Pickardt. Berlin .)
Die Eindrücke, die in kurzen Zeiträumen auf uns einstürmen,
stick ungeheuer und schwer für unser Gedächtnis zu ver¬
arbeiten . Wenn ein Monat vorüber ist, wer weiß noch alles,
was m ihmvor  sich asgangm ist? Was brachte z. B der
November alles an Erfreulichem und leider auch Trübem?
Ein Mverlasstger und völlig parteiloser Führer sollen da dir
Kriegsdepeschen1914 sein, deren November-Heft soeben tu der
nun schon bekannten Ausgabe soeben erschienen ist.
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Deutsches Reich.
* Die unehelichen Kinder in der Hinterbliebenenver-

sorgnng . Ein erfreuliches Ergebnis hat die Bemühung ge¬
habt, die Einbeziehung der unehelichen Kinder wie in die
Kriegsunterstützung , so auch in die Hinterbliebenenunter¬
stützung der Kriegsteilnehmer zu erreichen, wie der „Bund
für Mutterschutz" in einer Petition von Bundesrat und Reichs¬
tag verlangt hat. Die Regierung hat durch ihren Vertreter
die Zusage gegeben , daß zunächst provisorisch durch Verord¬
nung , späterhin durch Ergänzung des Gesetzes von 1S07 für
die Hinterbliebenen unehelichen Kinder im Sinne dieser Peti¬
tion gesorgt werden soll.

post und Eisenbahn.
113761 Kilometer Streckenlänge besitzt jetzt das Netz der

oem Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen angeschlossenen
Bahnen . Auf die deutschen Verwaltungen entfallen hiervon
60 887 Kilometer , auf die österreichisch-ungarischen 43 464
Kilometer . Es bedeutet dies gegen 1914 einen Zuwachs von
1120 Kilometern.

RPA . Der Telegrammverkehr mit Belgien Von letzt
ab sind, ebenso wie im Verkehr zwischen Deutschland . Brussel
und Verviers auch im Verkehr zwischen Deutschland und den
nachbezeichneten Vor- und Nachbarorten von Brussel un»
VervierS gewöhnliche und eingeschriebene offene Briefe . Post¬
karten Drucksachen. Warenproben und GeschaftSpapiere rn
deutscher und französischer Sprache, sowie Telagramme m
offener Sprache zugelassen . und zwar Telegramme aus . den
belaischen Orten in deutscher und französischer, nach diesen
Nur in deutscher Sprache. Mittorlungen über Rusftmgxn.
Truppen - oder Schiffsbewegungen oder andere militärische
Maßnahmen sind unter allen Umständen verboten.  In
den Telegrammen müssen bei der Auflieferung Name und
Wohnung des Absenders angegeben fern. Auf Verengen
muffen sich Absender und Empfänger ubar ihre Persönlichkeit
ausweisen . Die Taxen und Tarife sind dieselben wie nn
Verkehr mit Belgien vor dem Kriege . Vor - und Nachbarorte
von Brüssel : Andeülcckt. Änderndem. Boitsfart . Cureghem,
Ette beek, Euere Forest . GanShoven . Haren . Jette JxelleS.
Koekelberg. Laeken. Molenbeek . Saint GrlleSSaint
ten-Noode. Schaerbeek. Tervueren . Uccle. Vrlvovde, Water-
mael und Woluwe Bor - und Nachbarorte von Verviers:
Dison . Dolhain (Limburg) . Ensival . Heusy . Hodimont,
Pepintzer und Sternbert.

Kurland.
valkanftaaten.

Ein spanischer Gesandter für Athen. IV. T .-B . Paris,
22. Jan . (Nichtamtlich ) Das „Echo de Paris " berichtet : Die
spanische Regierung , die bisher einen gemeinsamen Gesandten
für Konftantinopcl und Athen hatte , hat eine besondere
Gesandtschaft in Athen errichtet und den Grafen d e l Balle,
bisher Botschaftsrat in London, zum Gesandten in Athen er-
nannt.

Das Erdbeben in Italien.
Ein neuer leichter Erdstoß.

W. T.-B. Rom . 21 . Jan . (Nichtamtlich.) Zahlreiche Ein¬
wohner haben heute nachmittag l Uhr 30 Mm . einen
leichten Erdstob  wahrgenommen . In der Tat ver-
zeichneten im geodynami scheu Institut die Erdbebenmesser, um
130 Uhr einen ziemlich starken Erdstoß. Man schätzt die Zahl
der aus den von dem Erdbeben beimgesuchten Gegenden hier¬
her gekommenen Flüchtlinge  auf 8000 . Alle werden
sorgfältig in ein Verzeichnis eingetragen . Die Ankunft von
Verletzten und Flüchtlingen dauert an . Aus Avezzano
wird berichtet, daß dort ebenfalls um 1.30 Uhr ein Erdstoß
waboaenommen wurde. Dabei seien einige Mauern  em-
aestiÄt Später wurden aus den Trümmern , die von dem
letzten Erdbeben herrühren. zwei Frauen  und em Kind
geborgen, die sich bei guter Gesundheit befanden und unver¬
letzt waren . . . _ .44 910 Tote.

Rom 21 Jan . Das Ministerium des Innern hat nach
den am 16 Januar vorliegenden Berichten e,ne Statistik der
durch das Erdbeben verursachten Menschenverluste hecausge-
geben. Selbstverständlich kann daö dadurch gebotene Bild nicht
vollständig sein, da eine Anzahl entlegener , Rillig zerstörter

und alle di« Dörfer in der Aufstellung fe
nicht

Abruzzenorte
bei denen die Toten mehr als hundert ^betragen,

grobl
San

ehlen,
Fest-

gestellt sind ungefähr die folgenden groben Menschenveoluste:
Avezzano 1b 000 Tote . Pescina 5000 . San Benedetto bei Mars!
3000 Ortucchio 2400 . Givia bei Marsi 3500. Cellano 8000.
Magiiano bei Marsi 1000. Cappelle 1300. Sora 1300, Cavistrello
600. Massa Albe 4000 . Cerchio 2350 , Benere 600, Paterno
1000 Sanpellino 600 . Fvattuva 200. Jsola 8Vri 160. Das er¬
gibt also für 17 Orte 44 910 Opfer . Aus den oben er¬
wähnten B ünden ist jedoch anzunehmen dab in dieser Liste
Tausende fehlen , so dab zweifellos die Gesamtzahl der Opfer
über 50 000 beträgt . Man kann also sagen, dah die
Katastrophe vom 13. Januar an Intensität prozentual die von
Messina zweifellos erreicht, denn 50 000 Tote in einem
Landesteil , bei dem der gröbte beteiligte Ort 16000 Ein-
wobner bat. bedeutet ebensoviel als 110000 Tote von 1908.
bei welcher Katastrophe die beteiligten Hafenstädte Messina
und Reggio ja allein an 160000 Einwohnern besahen.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

„Gemeine Soldaten ."
Eine Epistel an die , die es angeht.

Zu der Bemerkung der Dame im Kurhauskonzert,
daß man heute nirgends mehr hingehen könne, ohne mit
„diesen gewöhnlichen Soldaten"  zusammenzu¬
treffen , gehören einige derbe Worte ; denn mit Zartheit ist da
nichts zu machen. Die „gewöhnlichen Soldaten " sind es näm¬
lich, meine Dame , welche uns und Ihnen mit das Unheil
des Krieges vom eigenen Leibe  und vom eigenen
Lande ferngehalten haben, und zwar jeder nach seinen Kräf¬
ten. Sie sind es , die Ihnen den heutigen Konzertbesuch im
Kurhaus überhaupt erst ermöglichen  und ganz im allge
meinen Ihnen ermöglichen , auch zu Hause in Ruhe Ihren
Kaffee zu trinken und Ihre freie Zeit mit dem Lesen der Be¬
richte über ihre schwere Arbeit dort draußen in Wind und
Wetter . Sturm und Regen und Kälte zu versüßen!

Don solchen Leuten abzurücken ist eine Geschmacklosigkeit
und zeugt von einem Tiefstand der Gesinnung , den man m
diesen ernsten Zeiten nicht für möglich halten sollte!

Was sind denn das für Leute , die heute Wiesbaden in
seinen Mauern zu beherbergen die große Ehre hat ? Russische,
englische und amerikanische Millionäre sind's fteilich nicht!
Auch keine Grafen und Barone ! Natürwüchsige Lan¬
de  s ki n d e r sind es . die ihren Kaffee da draußen schon unter
wesentlich schwierigeren Verhältnissen trinken mußten als
wir daheim ; die auch draußen schon Konzerte mit anhören

mußten , wo es kein Abrücken voneinander und kein Nasen¬
rümpfen gab ! Drehen wir doch die Medaille einmal um.
Sehen wir uns Brüssel an und Antwerpen und viele andere
Städte , die im Mittelpunkt der Ereignisse liegen.

Wie wäre es geworden , wenn unsere Feldgrauen ^ dem
Feind den Weg ins Herz Deutschlands nicht versperrt
hätten ? Dann wäre ihm bei Mainz der Übergang über den
Rhein mit aller zur Verfügung stehenden Macht streitig ge¬
macht worden . -Dann ständen aber . heute auf den Höhen bei
Mainz die ftanzösischen Kanonen  und auf den Höhen bei
Biebrich-Wiesbaden die deutschen Geschütze. Dann wären Sie
aber wahrscheinlich in die Lage gekommen : nicht etwa ins
Konzert zu gehen, sondern zu sagen : Schrecklich! Nicht 'mal im
Keller ist man heute sicher vor den unheimlichen Granaten!

Wäre dann dem Feinde das Glück noch weiter hold ge¬
wesen (holder natürlich , als Sie unseren braven Soldaten .),
so wäre heute Wiesbaden in derselben Lage wie Brüssel , An .-
werpen und viele andere wohlhabende Städte ; man hätte der
Stadt , die als eine der reichsten Deutschlands bekannt ist, eine
ganz zarte Kriegskontribution  von 40 bis 50 5KiIIto=
nen auferlegt , und zwar möglichst kurzftiftig , wie im Kriege
üblich! Sie hätten dann allerdings voraussichtlich etwas „er¬
leichtert" aufatmen können ! Daß dies alles nicht so gekommen
ist, das verdanken wir , neben der hervorragenden Tüchtigkeit
unserer Führer,  gerade der Todesverachtung und
Aufopferung  dieser braven Leute , diesen „gewöhn-
lichenSoldaten !" ,

Sie und alle , denen der Ernst , dieser Zeiten noch nicht
völlig zum Bewußtsein gekommen ist, mögen sich dies ver¬
gegenwärtigen , dann wird man über die „gewöhnlichen Sol¬
daten " anders denken.

Daraus ergibt sich mancherlei ganz von selbst!
M a n f r i e d.

Kaufmannsdeutsch.
Die „Papierzeitung " bringt dos folgende beherzigenswerte

Gedicht, dos der Sprachreinigung in Handel und Gewerbe zu
dienen bestimmt ist:

Kaufmannsdeutsch.
Wenn stolz du bist aufs Vaterland.

Behorz'ge deutscher KaufmanWstonv : ,
Dänisch sei dein Wort , deutsch sei dein sinn.
Wie deutschem Fleiß du dankst Gewinn.
Wenn jeder ernstlich bleibt bemüht.
Der schönste Lohn uns dann erblüht.
Daß nach dem grausen , schweren Krieg
Auch „deutscher Sprache " bleib' der Sieg.

Sag gratis nicht und nie Moment.
En gros , detail und Disponent , .
Nicht per sofort und Arbitrage.
Und inklusive Emballage,
Nicht Telegramm und Telephon.
Pro Monat . — Quantum . Provision.
Plus , Porto . Spedition und Skonto.
Nebst dito , zirka und ä conto.
Per Waggon , mar- und minimal.
Aus Tour heißt 's prompt : gut situiert.
Wenn wer per Kassa reguliert,
Nicht Positionen inütiert.
Sich etabliert — manifestiert.
Zuletzt verduftet , ei varbleu . ,
Mit unaufticht 'gem Gruß : Adieu l

So ließe sich noch stundenlang.
Daß es mir würde angst und bang.
Das wüste Undeutsch wiederholen.
Das endlich sollt' der Teufel Hillenl

— Anzeigen über Spionage . Das stellvertretende Gene-
ralkommando macht darauf aufmerksam , daß wiederholt An¬
zeigen  aus dem Publikum über Spionage  oder eines
Anschlags  auf militärische Einrichtungen verdächtiger Per¬
sonen erst so spät  erstattet werden , daß die Feststellung oder
Verhaftung solcher Personen nicht mehr gelingt . Es wird sich
empfehlen , in dringenden verdächtigen Fällen sofort  die
Hilfe der nächsten Militär - oder Polizeiperson in Anspruch zu
nehmen.

— Kriegsabende . Der Kriegsabend des „Volksbildungs¬
vereins ", in dem Herr Professor Dr . Weintraud  über die
Kriegsseuchen sprechen wird , findet nicht Sonntag , sondern
heute Samstag , 814  Uhr , statt . Die Leitung des Abends hat
Herr Sanitätsrat Dr . B . Laguer  übernommen . Der fol¬
gende Kriegsabend wird nächsten Mittwoch , den 27. Januar,
abgehalten und als Volksfeier zu Kaisers Geburtstag ansge¬
staltet.

— Ein berechtigter Wunsch scheint uns der zu sein, der in
den letzten Tagen mehrmals geäußert worden ist, der Wunsch
nämlich, die Bäcker möchten sich nicht nur auf zwei Sorten
Brot — Kornbrot und Kriegsbrot — beschränken, sondern auch
ein einheitliches Gewicht  einführen . Und nicht nur
der Preis , sondern auch das Gewicht des Brotes müßte genau
angegeben werden , damit das Publikum weiß , was es für sein
Geld bekommt und verlangen kann.

— Nock einmal Fcldpostpakete. Die Auslegung , welche
die kurze, in der gestrigen Morgen -ÄuSgabe veröffentlichte
Mitteilung aus Berlin : „Eine Abnahme von Feldpaketen
findet in diesem Monat  nicht statt", in der gestrigen
Abend-Ausgabe gefunden hat, beruhte auf Informationen an
amtlicher Stelle . Die Sache verhält sich aber doch anders , wie
aus der nachstehenden Bekanntmachung des Generalkomman¬
dos des 18. Armeekorps hervorgeht : „Gemäß Verfügung des
Kriegsministeriums findet eine Annahme von Feld
Postpaketen bei den Militärpaketdepots im
Monat Januar nicht statt.  Voraussichtlich werden
aber Mitte oder Anfang Februar die Militärpaketdepots zu
dauernder  Paketannahme geöffnet werden ."

— Telegramme an Angehörige des Feldheeres . Da brief¬
liche Anträge , betr . Telegramme an Angehörige des Feld¬
heeres , wiederholt an die falsche Dienststelle  gerichtet
wurden , so wird daraus hingewiesen , daß solche Anträge
schriftlich  oder mündlich nur an die Prüfungs¬
stelle des Telegraphenamts Frankfurt  a . M .,
Zeil 187, zugelassen werden , und zwar nur in beschränkter
Anzahl und nur in besonders wichtigen Fragen oder Mittei¬
lungen , deren Erledigung durch Feldpostbrief untunlich ist.

— Festgenommen wurde nunmehr endlich die Frau , welche
schon seit längerer Zeit in den verschiedensten Stadtteilen
Mansarden heimsucht und mit sich fortschleppt, was sie nur
eben tragen kann. Von den entwendeten Gegenständen wur¬
den verschiedene bei einer in ihrer Behausung vorgenommenen
Durchsuchung gefunden.

— Personal -Nachrichten. Dipl .-Jng . und Architekt Ph.
Mark ! off.  der zurzeit beim Feldartilleria -Regiment 27
in Frankreich im Felde steht, wurde zum Leutnant befördert.
vorberichte über » unkt. Vorträge und verwandte ».

* Mainzer Stadtthcater . Montag , den 2b. Januar : Ge¬
schlossen Dienstag , den 26. : „Die Jüdin ". Mittwoch den
27. : „Wilhelm Tell ". Donnerstag . den 28. : Geschloffen.

„Die heitere
Unbestimmt.Freitag , den 29 . : „Arda". Samstag , den 30. :

Residenz". Sonntag , den 81.. nachmittag« :
Abends : „Der Barbier von Sevilla ".

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Georgcnborn , 22 . Jan . In dem Kaiser - Wilhelms-

Heim  der Deutschen Gesellschaft fürNaufrmrnns -Er-
holungsherme fanb am Dienstagabend auf Veranlassung von
Frnu CM Baer  aus Wiesbaden ein prächtiger UN rer-
Haltungsabend  statt , an b« n sich Wiesbadener
Künstler  uud Dilettanten beteiligten . Rezitatonfch mn
ernsten und heiteren Dichtungen wirkten Frl . Sftlla Richter
mit ihrer feinen reizvollen Kunst uud Frl . Lotte Ba er ein
jugendliches , zu schonen Hoffnungen berechtigendes Orient.
Hem Meyer - Elbing  verstand es , nicht nur als ContR
rencier, sondern auch als Vovtragsküiistler die Zuhörer der
vortreffflicher Stimmung zu erhalten . Herr Kaus >wng
mit seinem herrlichen Bariton zwei Balladen von Zoom
und das eben aus der Dause gehobene Marschlied von » r»..
Pfeilschifter ' mit großem Beifall . Ferner sangen Fmu
P u t t l i tz und Frl . M a l i n 0 w s ki mit schönen stmmr-
mitteln und frischer Vortvagsweise Als feinfühliger ^ Be¬
gleiter und guter Pianist zeigte sich Herr Walter Fischer.
Ein gemeinsames Abendessen hielt di« Gaste noch ms zu
später Stunde in den gastlichen Räumen . Dr« vnven Vater¬
landsverteidiger brachten ihren Dank zum Ausdruck, indem ste
ihre Kriegs - und Volkslieder erschallen ließen.

Eerichtssaal.
Eine umfangreiche Beleidigungsklage.

Br . Berlin . 22. Jan . (Eig . Drahtbericht. SWr Bin ) Die
Verhandlung einer umfangreichen Anklage wegen Beleidigung
hoher Beamter der Zollverwaltung und des
Finanzmini steriums  begann gestern vor ver vierten
Strafkammer des Landgerichts 2. Die Anklage richtet sich

gegen den Regierurgs at a . D . G ladi  sch ., der lHt als
Rechtsanwalt am Landgericht Berlin 1 , amtiert . Die Be¬
leidigungen werden in einer umfangreichen Broschüre ec>
blickt, die der Angeklagte unter dem Titel „Die preußische
Jusiizve waltung und meine Pensionierung " vorofsenMcht
hat. Für die Verhandlung . zu welcher u. a. auch Obe,Präsi¬
dent Freiherr v. Rheinbaben  und mehrere Regierungs¬
räte erschienen sind, sind drei Tage  angesctzt.

Neues aus aNer Welt.
Selbstmord durch eine Sprengkapsel . Luxemburg.

22. Jan . In der luxemburgischen Ortschaft Holztwnn ver¬
übte ein Arbeiter auf grausige Art Selbstmord . Er nahm
eine Sprengkapsel in den Mund und brachte sie zur Explosion.
Sein ganzer Körper wurde buchstäblich zerfetzt. _

Ein heiteres Erlebnis des Fürsten Bülow tn der deutschen
Schule zu Rom . Rom.  22 . Jan . (Ktr. Bin ! Als der deutsche
Botschafter Fürst Bülow kürzlich die deutsche Schul« m,Rom,be¬
suchte. spielte sich dort eine heitere Szene ab. Beim Eintritt tn
das Maffenzimmer erblickt der Fürst einen hübschen blonden
Jungen , dessen Äußeres noch etwas auffallender den Deutschen
erkennen ließ , als das seiner Mitschüler . „Ei , dos wird ta
mal ein flotter deutscher Soldat  sein !" meinte der
Fürst srounidlich und fragte den Kleinen , wie er denn heize:
„Ich heiße Edwin Smith ." war die Antwort , „und ich bin gar
kein Deutscher, sondern ein Engländer. „Na . dann fruit
es mich desto mehr, daß du hier  bist . Ich gratuliere dir
dazu," erwiderte der Fürst und drückte dem Jungen dre Hand.

Nus unserem Leserkreise.
(Rtxfit verwendete Einsendungenkönnen weder zurückgeiandt. noch aufdewabrt werdend

» Sehr geehrte Redaktion ! Im Interesse der Allgemeine
heit und well jeder vernünftige Mensch es empörend finden
muß. möchte ich Sie bitten , auf irgend welche Werse von
folgendem Notiz zu nehmen : Ich weiß daß viele Leute letzt
die doppelte Anzahl Brötchen  beziehen , um auch ein gutes
Abendbrot zu haben , was ihnen beauem ins Daus gebrach!
wird. So war 's doch wohl nicht gemeint ! Es wird demnach
wohl mehr Weißbrot gegessen wie je. Man sollte anregen,
daß die am vorhergehenden Tag gebackenen BrAchen erst am
Morgen ausgelliesert werden . Warum backt man überhaupt
noch Brötchen ? Das Brot ist doch sicher gut genug, wenn man
bedenkt, wie klein die Opfer rm Vergleich zu denen sind, dre
wir hätten bringen müssen , wenn der Feind im Land wäre. 8.

* Im gestrigen Zyklus - Konzert  war dre SB£ W beS
ogvwmms keineswegs eine glückliche. Die Aufführung

einzelner Szenen aus Wagners Meisterwerken ist ganz un¬
zulässig . da der Gehalt des Werkes dadurch beeinträchtigt
wird : mich ist dies stets gegen den Sinn des großen Meisters
gewesen . Es wäre zu wünschen, daß fernerhin solche ^ nag>
mente aus dem Konzertsaal verbannt würden und an maß¬
gebender Stelle in ' Zukunft eine bessere Wahl getroffen wurde.

Mn Abonnent der Zyklus-Konzerte.

kchrftUestuna
Briefkasten.

(Sit Schrift!tiNma btt SBittbabtiiti Xagblatti btanttwrttt w» schriftliche
Anfragen to Briefkasten, nn» zwar abne »leckiltnerdinbllchkestBef»rechm>»e»

Vinnen nichl »ewäbrr werben »
B. Als Studierende aus technischenHochschulen werden

diejenigen Reichsländer ausgenommen , welche sich im Besitz
des Reifezeugnisses eines deutschen Gymnasiums , Real¬
gymnasiums oder einer deutschen Obervealschule , einer
bayrischen Industrieschule oder der König !. Sächs. Gewerbe-
Akademie zu Chemnitz befinden . 2. Erledigt sich durch obige
Auskunft . 3. Die Promotion zum Doktor -Ingenieur ist an
folgende von dem Bewerber zu erfüllende Bedingungen ge¬
knüpft : 1. Die Beibringung des Reifezeugnisses eines
deutschen Gymnasiums oder Realgymnasiums oder einer
deutschen Oberralschule . 2. Den Ausweis über di« ErlanMng
des Grades eines Diplom -Ingenieurs . 3. Einreichung einer
in deutscher Sprache crbyes atzten wissenschaftlichen Abhandlung
(Dissertation ), welche die Befähigung des Bewerbers zum
selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten auf technischem Ge¬
biete dartut . Dieselbe mutz einem Zweige der technischen
Wissenschaften angehören , für welchen eine Diplomprüfung
an der Technischen Hochschule besteht. Die Diplomarbeit kann
nicht als Doktordissertation verwendet werden . 4. Die Ab¬
legung einer mündlichen Prüfung . 5. Die Entrichtung einer
Prüfungsgebühr im Betrage von 240 Mck. 6. Rektor und
Senat der betr. Hochschule.

L. E. Der Prinzipal ift nicht berechtigt, einseitig das
Gehalt zu kürzen. Wenden Sie sich an das Kausmanngericht,
Marktstratze.

A. N. Mietverträge sind stempelsrer, sofern der lahrliche
Mietzins nicht mehr als 360 M. beträgt . Steuerfrei sind
ferner alle Verträge , durch die möblierte Zimmer vermietet
werden.

A. 36. Die Vorgesetzte Behörde ist die Kgl. Regierung.mu = Reklamen. = fgjfl

- •
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Die Kali-Industrie und der Krieg.
D*r Absatrverinst während des Krieges. Die Frage der

Syndikats eraenerimg.
$ ^ erlin, 22. Jan. (Eig. Drahtbericht) Der Vorsitzende

eröffnet« die heutge Gesellschafter - Versamm¬
lung  des Kalisyndäkats mit einem Nachruf für das ver¬
storbene frühere Mitglied des Aufsichtsrats Bankier Friedrich
H. Krüger-Halberstadt

Aus dam Geschäftsbericht  des Vorstandes geht
hervor, daß der Kaliabsatz im Jahre 1914 etwa 156 Millionen
Mart beträgt, während er im Jahre 1912 192 Millionen Mart
bt tragen hatte. Berücks'chtigt man, daß Ende Juli 1914 ein
Mehrabsatz von 11 Millionen Mark zu verzeichnen war una
daß somit auf einen Jahresabsatz von etwa 210 Millionen
Mark gehofft wenden konnte, so hat der Krieg in der Kali-
mdustrie emen Absatzverlust von mehr  a , s 5 0 Mi 11.

a rJir verursacht . Infolgedessen sind die Generalunkosten
der Werte außerordentlich gesunken. Die enorme Verteue¬
rung der meisten Materialien machte sich fühlDar, ebenso die
Schwierigjkei'en in der Beschaffung geeigneter Arbeitskräfte

Die Gesellschafterversammlung wurde davon in Kennt¬
nis gesetzt, daß infolge der Kriegsereignisse die Verhand¬
lungen  zur Bindung der Werke nioht fortgesetzt werden
können. Es soll deshalb über die Verlängerung des
S y n d i k a ts  in einer neuen Gesellschafter-Versammlung
auf Grund eines neuen Vertragsentwurfs  ver¬handelt weiden.

Die Werke Aller, Hammonia und Unstrut wurden als
Gesp rsenaner in das Syndikat auf genommen.
Zur Frage der Kupferversorgung Deutschlands
veröffentlicht Dr. Emst Noah  in der Zeitschrift „Die Metall¬
börse einen Beitrag, der allgemeines Interesse beanspruchendarf:

Es werden jetzt — so führt der Verfasser aus — för
Kriegszwecke maximal 100 000 Tonnen Kupfer lm Jahr ge¬
braucht, von denen im Inlande zurzeit pro Jahr nur 25 000
Tonnen hergestellt werden, so daß unter der Voraussetzung
aer vollständigen Abschließung vom Auslande 75 000 Tonnen
aus vorhandenen Beständen genommen werden müssen. Es
™ t de“ 1̂ Zt*.n ftof Jahren Vn  Jahr mindestens
200000  Tonnen Kupfer mehr ein gef ün rt  als aus¬
geführt worden. Infolgedessen haben sich die Bestände an

während dieser Zeit unter Berücksichtigung der heimi¬
schen Produktion um mindestens 1 150 000 Tonnen erhöht.
ha  kann daher nicht die geringste Schwierigkeit
verursachen, den oben skizzierten Bedarf aus diesem enormen
\ orrat zu sichern. Eine Verschiedenheit der Ansichten kann

/ kr ° ber  bestehen , in welcher Folge die einzelnen Be¬
stände für den Kriegsbedarf am rationellsten nerangezogen
werden Man wird folgerichtig zuerst diejenigen Materialien
verwenden, die heute überhaupt einem wirtschaftlichen
Zwecke dienen, und zwar wird wohl die Reihenfolge, in der
die vorhandenen Bestände der Verarbeitung zugeführt werdenmüssen, folgende sein:

Es wäre ratsam, wenn die Magazine der staatlichen Be¬
hörden, wie Eisenbahn, Marine, Militärverwaltung, einer sach¬
verständigen Prüfung unterzogen würden, und Könnten dann
zweifellos erhebliche Quantitäten freigemacht werden In
zweiter Linie kommt die verschossene Munition in Frage, die
teils von unserer Militärverwaltung selbst gesammelt, teils
von der Einwohnerschaft der fraglichen Bezirke versteckt ge¬
halten wird. Ob für das Habhaftwerden dieser letzteren Be¬
stände der Finderlohn genügt, ist bisher nicht erwiesen
während zweifellos einige geschickte Metallhändler in kurzer
Zeit dieselben dem Konsum in zweckmäßiger Weise wieder
zuführen würden. An dritter Stelle kämen die Bestände tn
den von  Deutschen besetzten Teilen der fremden Länder In

Frage. An vierter Stelle dürften wohl die bedeutenden
Mengen Kupfer in Betracht kommen, die heute in Kochge-
schirren, die meistens nur als Zierat in den besseren Haus-
faaltungen sich vorfinden, außerdem in Wasilhkesseln in den
Häusern, Koch gef äßen bei Schlächtern, die leicht durch
emaillierte Eisengefäße ersetzt werden können, enthalten sind.
Ar. fünfter Stelle würden die Oberleitungsdrähte von solchen
Bannen in Erwägung zu ziehen sein, die durch den Krieg
L̂ nrv e n̂ek gesetzt sind. Ich erinnere hierbei an die Bahn
Halle-Bitterfeld sowie an eine große Anzahl elektrischer
Bahnen in Belgien. Außerdem sind dort erhebliche, sich
nicht mehr in Tätigkeit befindliche Telephonanlagen, deren
Drähte zu Tausenden von den Dächern herabhtagen.

, oei all diesen Vorschlägen  erhält man zu neun
Zehntel Material, das sofort wieder ohne Umarbeitung zu ver¬
wenden ist, und derartige Quantitäten, daß der Kupferbedarf auf
lange Zeit für Mil'itärzwecke gedeckt ist.

Wodurch ist die Petroleumnot begründet?
Die Fachzeitschrift „Der Nahrungs- und Genußrorttel-

här.dler ' schreibt: Eret kürzlich haben wir die verschiedenen
Umstände untersucht, die eine Einfuhr rumänischen Petro¬
leums besonders erschweren, und zwar deshalb, weil dies die
einzige Ware ist, die zurzeit zur Ergänzung der noch vor¬
handenen Vorräte herangezogen werden könnte. Wir haben
aabei u. a. auch auf den Mangel an Zistemenwagen und die
lange Dauer der Beförderung hingewiesen und ein Eingreifen
der Reichsregierung befürwortet, wenn nicht die großen
Petroleum - Einfuhrgeeellschaften für HerbeischaTfung von
Leuchtöl sorgen wollen. Mit welchen Sdhwiemgfceitenaber
auch die Großbezieher in dem neutralen Staate Rumänien zu
rechnen haben, zeigt sich aus nachstehendem Schreiben einer
Hamburger  G ro  ß h a n del  s f i rma , <ne das Aus¬
bleiben der versprochenen Lieferungen mit folgenden Aus¬
führungen rechtfertigt : •

„Um dem Übelstande zu steuern, der in Bezug auf die
Petroleumversorgung tatsächlich besteht, haben wir uns
redlich um große Posten rumänischen Petroleums für
unsere Abnehmer bemüht. Es ist uns zunächst gelungen,
einige Kesselwagen Petroleum einzufüihren. Nachdem
(Her Bezug weiterer Kesselwagen durch den großen Mangel
an diesem Beförderungsmittel fast unmöglich wurde,
haben wir uns entschlossen, trotz des Hohen Preises
Petroleum in Fässern von Rumänien zu he zucken. Wir
fcauf'ai 10 000 Faß und hätten somit den dringendsten
Bedarf unserer Abnehmer decken können. Uber
4000 Fässer  standen bereits versandfertig  in
R um  ä n i e n und sollten dieser Tage verladen werden.
Leider machten wir <Ee Rechnung ohne düe rumä¬
nische Regierung,  die vor einigen Tagen den
Versand von Petroleum in Fässern verboten  hat,
angeblich wegen Feuer gefährlich * eit  Wir
and daher leider nicht imstande, das von Ihnen gekaufte
Petroleum zu liefern ; die Ausfuhrmöglichkeit <ße wir
uns beim Kauf Vorbehalten haben, ist zu unserm aller¬
größten Bedauern nicht vorhanden."
Hiernach bleibt also nur die Zufuhr in Kessel-

wagen  übrig , und es muß dänfidh gestrebt werden, daß die
großen Gesellschaften, die solche Wagen besitzen, diese zur
\ersorgung des Handels zur Verfügung stellen, wenn sie nicht
selbst die Besorgung übernehmen wollen.

Berliner Börse.
$ Berlin, 22. Jan. (Eig. Drahöbericht) Das Bäd der

Börse war heute im allgemeinen wenig verändert . Heimische
Anleihen verharrten bed stillem Geschäft aur veränderten
Kunsen. Auch in Industrie- und Ultimowerten » t <tes Ge¬
schäft bei Realisationslust und unregelmäßiger Kursbildung
stiller geworden. Die Kurse waren überwiegend wenig ver-
ändert und teilweise etwas schwächer. Dagegen wurdten für
russische Bankaktien, Baltimore und Japaner sowie einige
Industriewerte höhere Kurse genannt

Industrie und Handel.
$ Verbandsverlängeiung in der Elektrizltätsimdustria.

Berlin,  2A Jan. (Eig. Drahtbericht) Der Verband
der deutschen Starkstromkabelfabrikan¬
ten,  dem fast sämtliche Konzerne und Firmen der Elektri-
zitätsdndusfrie angehören, ist provisorisch bis 31. März ver¬
längert  worden . Der Geschäftsgang  im deutschen
Starkstromkabelgewerbe  wird als befriedigend be¬
zeichnet

$ Emil Busch, A.-G. für optische Industrie, Rathenow.
Berlin,  22 . Jan. (Eig. Drahtbericht) Bei der Emil Busch
A.-G. für optische Industrie in Rathenow mußte infolge des
Krieges  das Geschäft nach dem Ausland last ganz etar
gestellt werden. Andererseits erhielt die Gesellschaft in nuli-
tärschen optischen Ausrüstungsstücken derart umfangreiche
Aufträge, daß noch für mehrere Monate reichliche Beschäf¬
tigung vorhanden ist Uber das Resultat des Geschäftsjahres
upd die voraussichtliche Dividende  kann jedoch mit
Rücksicht auf die vielfach veränderten Verhältnisse, insbe¬
sondere die Preiserhöhung des Materials, jetzt noch kein Urteil
abgegeben werden.

$ Preiserhöhung für Sprengstoffe an Privatzwecken.
Berlin,  22 . Jan. (Eig. Drahtbericht) Das Syndikat der
deutschen Sprengstoff-Fabriken erhöhte den Preis für sämt¬
liche der Privatindustrie freigegeb men Sprengstoffe. Die Er¬
höhung beträgt bis zu 40 M. pro 100 Kilogramm.

* Ans der Schokoladenindustrie. Aus den Kreisen der
Dresdener Schokoladen Industrie wird der „Frkf. Ztg." mit¬
geteilt, daß Deutschland von dem dieser Tage erlassenen
Kakao - Ausfuhrverbot Englands  vorläufig nur
wenig betroffen werde. An Rohkakao sei zunächst noch kein
Mangel. Die sächsische Schokoladenindüstne ist noch immer
ausgezeichnet beschäftigt, und zwar wesentlich für den Be¬
darf kn Felde.

* Hibernia. Die Dividende  der Bergwerks-Gesell- '
schaff Eßbemia ist Berliner Blättern zufolge auf 8 Proz. (i V.
15 Proz.) zu schätzen.

Verschiedenes.
— Die Reisernte Bulgariens. Die Reisern tu hat in Bul¬

garien gegen Mitte September begonnen und ist gegen Mitte
Oktober fast überall beendet worden. Der Ertrag der dies¬
jährigen Reisemte hat sowohl nach Güte als nach Menge die
Emteerträge der früheren Jahre bei weitem übertroffen. Die
Reisfelder am Maritzaflusse haben im Durchschnitt etwa
240 kg rohen Reis auf etwa 10 a geliefert, die Reisfelder am
Flusse Eli Dere etwa 320 und diejenigen am Flusse Topol-
nitza sogar 400 kg. Der Ertrag dieser Reisfelder betrug im
Vorjahr im Durchschnitt kaum 200 kg auf 10 a. Abgesehen
davon haben die bei der Bearbeitung dei Reiskörner in den
Reisschälmühlen gemadhten Beobachtungen ergeben, daß in
(fiesem Jahre aus 100 kg rohem Reis 55 bis 60 kg geschälter
Reis gewonnen wind, während im Vorjahr das Ergebnis nur
42 bis 45 kg betrug. Genaue Angabe über die Menge der
diesjährigen Reisemte liegen noch nicht vor. Man nimmt
jedoch an, daß der Gesamtbetrag mindestens 6 Millionen kg
betragen wird. (Bericht des Kaiser!. Konsulats in Sofia vom
22. Oktober 1914J.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die BttfflgAfrtiloge„Der Roman"._
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Tages -Veranftaltungen * Vergnügungen.
Theater•Konzerte

Königlich» d Kchanlpielr
Samstag , 23. Januar.

23. Borstellung.
24. Vorstellung Abonnement D.

Hoffman»» Erzählungen
Phantastische Oper in 3 Akten, einem
Prolog und einem Epilog von Jules

Barbier.
Musik von Jacques Offenbach.

Personen:
Olympia!
Giulietta . Frau Hans-Zoepffel a. G.Antonia >
Riklaus . . Frau Schröder-Kammsky
Hoffmann . Herr Schubert
Spalanzani . . . . . Herr v. Schenck
Nathaniel . Herr Schuhtermann. Herr Schmidt

resvel . . . . . . . . Herr Eckard
Cochenille |
Pitichinacciol . Herr Haas
Franz )
Coppelius i
Dapettutto . . . . . . Herr Rehkopf
Mirakel !
Lutter . Herr Wutschel
Schlehmihl . Herr Radius
Eine Stimme . Frl . Frick
Nach dem 1. u. 2. Akte treten Pausen

von je 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9' /. Uhr.

Preise der Plätze.
1 Platz Fremdenloge im 1. Rang
7 Mk.. 1 Platz Mittellose im 1. Rang
6 Mk., 1 Play Settenioge im 1. Rang
5.50 Mk.. 1 Platz 1. Ranggalette
5 Mk., 1 Platz Orchesterseffel 5 Mk..
1 Platz Parkett 4 Mk., 1 Platz Par-
fern 2.50 Mk., 1 Platz 2. Ranggalerie
CL  Reche ) 8 ML. 1 Platz L Ran«.

»alerie (2. Reihe u. 3., 4. u. 5. Reihe.
Mittel 2.50 Mk., 1 Platz 2. Rang,
galerie (3.—5. Reihe. Seite ) 1.50 Mk..
1 Platz 3. Ranggalerie (1. Reihe und
2. Reihe. Mittel 1.50 Mk., 1 Platz
3. Ranggalerie (2. Reihe, Seite , und
3. und 4. Reihe, 1 Mk., 1 Platz

Amphitheater 50 Pf.

Kestdrnr-Thealer.
SamStag , 23. Jaguar.

Dutzendkattenu. Fünfzigerkartengültig.

Die Darbare«.
Lustspiel in 4 Aufzügen von Heinrich

Etobitzer.
Personen:

Der MarquiS von ThSrigy . R. Hager
Claire, seine Gemahlin . Theodora Porst
Adrienne , beider . . . Lori Böhm
Clemence ' Töchter . Margar . Glaeier
von Chavenay . . . . Rudolf Bartak
v. Strachwitz, Rittmeister eines Preuß.

Ulanenreqiments . Miltner-Schönau
Dr. Wendland. Privatdozent,

Reserveleubiant . . Friedrich Beug
Werner . Unteroffizier . Deutschländer
Finke. Stiachwitz'

Bedienter . .
Baptiste
Kammerdiener

Grinchu, Förster
Didier, Torwatt
Jean , Lakai
Therese,

Stubenmädchen
Julie , Köchin
Rina , Zofe

Soldaten.

£

> Willy Ziegler

Nicolaus Bauer
»Georg Bierbach

S S Alduin Unget
>f g Hermann Hom

Paula Wolfett
£  Lüder -Freiwald

. Luise Delosea
Dienerschaft.

DaS Stück spielt in Frankreich, im
Winter 1870/71  auf dem Schlosse des

Marquis.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9' / , Uhr.

zjirstde « k- L - r « t »».
Preisender Plätze:

Loge —
ge 4 Mk..

Sessel § Mk.7" i. "Sperrsitz 2.50 ^ 11,
2. Sperrsitz^ 2 Mk., 2. Rang 1 Mk.,

Balkon 60 Pf.

Ttialia >? lieafer
Moderne Lichtspiele.

Kirehgasse 72. — Tel. 6137.

Heute Samstag:
Neue» Programm

mit Künstler. Musikbegleitung.
Winter in St. Moritz

(herrliche Naturaufnahme ).

Krieg im
Triedeti.

Komödie in 2 Akten.

Sßensehen
und Jdasketu
Spannendes Detektiv - Drama

in 3 Akten.
In Baby’s Kinderstube

(komisch).
Anton ist rerhext(Humoreske).

Dutzendkarten zu ermäßigten
Preisen an der Theaterkasse.

ALurhaus zu Wiesbaden
Samstag, den 23. Januar.

Abonne nents- Kj nzene.
Abends 8 Uhr:

Leitung : Herr Carl Sohnrieht , Stadt
Musikdirektor . .

1. Ouvertüre zu Kleist’s „Käthchen
von Heilbronn“ von H. Pfitzner.

2. Eine kleine Nachtmusik von
W. A. Mozart.

3. Largo appassionato aus op. 2
Nr. 2 von L. v. Beethoven,

Instrument, von C. Schuricht.
4. Meeresstille und glückliche Fahrt

von F. Mendelssohn- Bartholdy.
5. Im Frühling von C. Goldmark.

onopol-
Üichtspiele

Wilhelmstrasse 8. :: j:
iimiiiimiiiiiiimmiimiiimmmmNiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Programm vom 23.—25. Januar
einschliesslich.

Liebliche kleine Dingereh n.
Interessant.

Erstklassiger italienischer Film
in 3 Abteilungen.

Wenn ein Mädchen eiten Herrn
hat . . . Tolle Komödie.

Herz und Pantoffel, Amerikafilm.

Messter’s neueste
Kriegsschau 1915,

Kr. 4.
Extra-Einlagen, u. a.:

Komtesse Ursel. Lustspiel mit
der Kinodiva Henny Porten.

Walhalla-
Kurtfjcater.

Täglich abends 8 Uhr:

Bunter Theater.
Mt : Neues JJcosrntnra.
Preise der Plätze: 0.30, 0.50 Mk., 1 Mk.
Sonntags finden 2 Borstellungen statt,
nachmittags 5 Uhr u. abends 8 Uhr.

JReicIishallen«
Vollständig neues Programm.

IS ersiktass. Spezialitäten!
Alles Schlager auf Schlager.

Unter anderem:
Otto Mürke,

d. überall beliebte Humottst. Alles lacht.
Maye u. Sohn,

Karlchen, das flotte Kerlchen.
Lampey -Trnppe,

Akrobaten. 3 Herren, 1 Dame.
Anna Fuhr Trio,

GymnastischerAkt.
Teutonia -Trio,

3 Damen. Akrobatische Tänze.
Die Direktion: Paul Becker.

Eine Herabsetzung der Platzpreije ist
mir mit Rücksicht aus das engagierte
erstklassige Künstlerpersonal unmöglich;
ein jeder Besucher wird dies bestätigen
und über das Gebotene erstaunt seinl

Preise der Plätze:
Loge 2 Mk., I . Platz 1.50 Mk., Seiten-
löge 1.50 Mk., 2. Platz I ML, 3. Platz
50 Pf . In den bekannten Borverkaufs¬

stellen 20 '/, ermäßigt.



Skr. 37. Samstag , 23 . Januar ISIS. Miesbadener Tagblatl. Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt. Sette 7.

Arbeitsmarkt des Wiesbadener Tagblatts.
vrtliche Anzeige« im „Arbeitsmarkt" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 2« Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 3«̂ fg^ dleLeüe. 1

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

__ „ Fräuleinfür klerne Kontorarbeiten gef. Ang.
mit Angabe der Gehaltsanfprüche u.
O. 86V  an den Tagbl .-Verla g.
_Gewerbliches Personal.

, Zuarbeiteri«
für mein Aenderungs -Atelier gesucht.
Leopold Cohn, Gro ne Burastrane 6.

Angehende Büglerin
für dauernd gesucht Walkmühl-
strake  24 , Weimer. B1066

Tüchtiges Alleinmädchen,
das kochen kann, gesucht. Eichhorn,
Theodorenstraße 3._ _

Tüchtiges Alleinmädche«,
das gutbürgerl . kochen kann u. alle
Hausarbeit versteht, in kleinen ruh.
Haushalt aus bald gemcht Kaiser-
Friedri ch-Rina 55, 1 rechts._ _

TüchtiaeS Alleinmädche«,
das kochen kann, in ruh. Haushalt

f. z. 1. Febr . ob. spät. Angeb. mit
eohnansvr. u. R.  856 Tagbl .-Verlag.

Aelteres zuverl. Kindermädchen
gesucht Rüdesheimer Strotze 3, Part.

— _ _ _ . . Fe>—
tralh . Ka iser-Fricdr .-Ring 49, 2 St

Jüngeres Mädchen
für Küche u. Haus sofort gesucht
Mauergasse  16.

Alleinmädchen
mit guten Zeugn. für 1. od. 15. Febr.
gesucht Webergaffe 39, 1 rechts.

Evangel. Alleinmädchen,
im Kochen u. Haush . ers., durchaus
ehrlich u. se-hr sauber . 20—25 I . alt,
mit gut. Zeuign. für Anfang Fchruu ».866 angesucht. Angebot
den Tagbl .-Äevla

rbote unter
ll.-Vev lag._
einmädch. f. kl. ruh. oaush.UUt7 - --

gesucht An  der Ringkivche,
Hausmädchen,

das gut naben kann, gesucht Adelheid-
stratze 70, Erdgeschoß.

Junges Mädchen von 8—5 Uhr
gesucht Herderstratze 6, 1 rechts.

Unabhängige saubere Frau
für vormittags und nachmittags ge-
sucht Hellmundstratze 12,  2 rechts,

Jüng . saub. Monatsmädchen
gesucht Waterloostrahe 6, 1. L1143

Monatsfrau oder Mädchen
von V2IO—%12 gesucht. Borzustelleu
von 4—6 Uhr Bingertstra tze 1.

Arbeitsfrau von 8—9 vormittags
gesucht Blücherstratze 13, 2 links.

L S>el!e»-Ä»akb»le H
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal_

Ein Streifenwalzer
für dauernde Beschaff gesucht. Georg
Pfcrfs, Metallkapsel- u. Staniolsabrik,
am Bahnhof D otzhe im. L1095

Sattler,
auch Heimarbeiter , auf Kalbfell¬
tornister bei hohem Akkord gesucht
Wesiendstratze 44, Laden._

Tavezierergchilfen
gesucht Wörthstratze 4, S chunka.

Tapezierergehilfe gesucht.
H. Scheid, Göbenstratze 7. 81154

Schuhmacher für Herrenarbeit
sucht Alb. Driesch, vormals H. Stick-

ocn, Häfne vgasse 5,

Adlerstraf!e 22
Schuhmacher gesucht

~~l, Schmidt.
Junger Wochenschueider

gesucht Hirschgraben 13.

Lehrling für Damenschnefderei
per sofort oder später gesucht ilang-
gasse 24, 1. Stock.

Saub . geweckter Junge,
13—14 I ., für einige « tunden ges.
Gelegenheit als Lehrling . Näheres
Kirchgaffe 48, 2,Huchbindereu

Hansbürsche (Radfahrer)
gesucht. Keiper, Kir chgasse 68.

Hausbursche von 16—18 Jahren
gesucht. Bä ckerei Blc ichftratzeHl ^ ,

Junger Hausbursche gesucht.
Bäckerei Minor , Bahnhofstra tze.

Zuverl. Fuhrmann sofort
W. S chaus, Sedanstr atzc 3.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Fräulein mit flotter Handschrift,
in Registratur u. leicht. Bureauarb.
bew.. sucht Stelle , um sich weiter aus-
zwbildeu. Angebote unter D. 866 cm
den Tagbl .-Verlag.

w

Gewerbliches Personal.

Junges Mädchen vom Lande,
,j . nahen I. u. Hausarbeit verst., sucht
paff. Stelle . Nettelbeckstr. 20. H. 2 l.

Fräulein,
im Weitzzeugnähen bewandert, suc
Stelle , auch rn einem Haushalt
Schü tzenhofstratze2^ 3 ©r

Kindermädchen, 19 Jahre alt»
Kindergarten gewesen, sehr kmdeArev,
sucht Stellung. Nah. bei Fraulem
von Mass enbach, Em ser Stratze 12.—

Gebildetes Fräulein
mit gut. Empfehlungen, w. salbstaud,
den Haushalt eines befferen alteren
Herrn führte , s. infolge des Krieges
ähnliche Stelle als Haushälterin Off.
unter L. 854 an den Taabl .-Verlag.

die sehr gut kocht, sucht Stelle oder
Au shilfe . Schulberg 11, 2 St.  —

Ein älteres Mädchensuchtstelle
bei ält . Dame oder 2 alten Leuten.
Nah. zu erfragen Dotzheim, Rudolf-
itratze 2,  2 Treppem _ .

Unabhängige saubere Frau,
auch im Rechnen u. Schreibe gut
bew., sucht den ganzen TaaBeschast.
Off . u. W. 866 an den Tagbl .-Verlag!

Junge Frau sucht Beschäftigung
für ganze Tage . Franke nstr. 7, &■2 r.

Junge Frau sucht Aushilfe
im Haush . für ganze od. halbe Lage.
WestendstratzeHL . PartHmks ^ ^ ^
Best. Mädchen s> Bureau »d. Laden

zu putzsn. 22,

Mn-Ailnebole'^ I
Weibliche Personen-

Kaufmänn is ches P ersonal._

Kontoristin
mit schöner Handschrift, flott in
Stenographie u. Maschinenschreiben,
zu baldigem Eintritt gesucht. Schrift-
liche aussührl . Offert , mit Zeugnis-
Abschrift. u. Ang. der Geh.-An pr. an

L. D. Jung,  Kirchga ffe 47.
Gewerbliches Personal.

Putz
Erste u. zweite Arbeiterinnen gesuckt.

Heinrich Fried.
Lehrmädchen

für feinen Damenputz gesucht.
Lui se Klei nofen,  Langg afse 39.

Gesucht ein Fräulein,
welches im Stande ist Schularbeiten
größerer Knaben zu beaufsichtigen
u. ihre Klavierübungen zu überwach.
Ott . «. tt. 859 an den Tagbll -Berlag.

Alleinmädche«,
tüchtiaes. das Kochen versteht, gesucht
Wilhelminenstraßr 37, 1.

Sleüen-AWbiik i
Dlännliche Personen.

Kaufmännisches Pcrional.

Junger Mann
mit schöner .Handschrift sofort auf
kaufmänn . Büro gesucht. Gesl. Off.
u. L. 859 an  de n Taabl .-Berlaa.

Zum sofortigen Antritt
tüchtiger Kontorist

lmögl. Stenograph u. Maschinenschr.)
gesucht. Aussührl . Lebenslauf mit
Bild, Zeugnisabschriften usw. ist
einzureichen.

Vater & Co., Nudelfabrik,
Biebrich am Rhei n.

All intelligenter lg.Mm
mit guter Schulbildung und Kennt¬
nissen in Stenographie wird als
kaufmännischer Lehrling für Ostern
oder auch für sofort gesucht.

A.-G. für chemische Produkte,
_ Schierstein am Rhein.

Telephonist
mtt guter Handschrift gesucht.
_Hotel Schwarzer Bock.

Gewerbliche» Personal.
26—25 tüchtige

Mildkllkl fofott gklW
Billa Hügel bei Ellen. Zu meld. bei
Ing . Pfaffendorf daselbst. 81148

Mehrere tüchtigeLlektromonteure
aesucht. Gelernte Schlaffer bevorzugt.
Meldungen im Büro Herrnmühl¬
gaffe 16. F295
_Stöb t. Elektrizitätswerk.

Elektromontenre
und Hilfsmontenre

sucht F 200c
Stadt . E!ektr.-Werk, Biebrich a. Rh.

Dreher,
Maschinenschlosser,
Banschlosser,
Kesselschmiede

zum sofortigen Eintritt bei lohnender
Beschäftigung

gesucht. F75
I . S . Fries Sohn,

Frankfurt a. M .-Süd.
Ein tüchtiger zuverlässiger

Schmied
findet dauernde Stellung.

MflgeirfM firndt,
Schiersteiner Straße.

Wir suchen für das Eisenkon-
strnktionS-Büro unserer Fabrik

JZeichenlehrling.
i. m. b. H.

Ein kräftiger solider
Hausdiener

für dauernd gesucht.
Elvers L Pieper , Friedrichstr . 14.

Hansbnrsche
mit guten Zeugnissen gesucht von

G. August,
Wilhelmstraße 44.

. Hausbursche iRadfahrer)
geeignet zum Anschlägen v. Plakaten
an die Litsas -Saulen , in dauernde
Stellung gesucht von

Chr. Limbarth , Kranzpl atz 2.

Stelleii-Kesllche
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Zwei Fräulein,
die das Kochen u. Nähen erlernt
haben, auch in Konditorei sehr ge¬
wandt sind, suchen Stell , z. 1. April,

liebsten mit Familienanschluß.
. u. P . 859 an den Tagbl .-Perl.

am
Ang.

Inte ». Tome (Oftpr.i
sucht für vor- od. nachm. Besch, als
Vorleserin od. kaufm. Arb. Beste Res.
Offert , nach Taunusstraße 62, a « t.

Junge gebildete Frau,
durch den Krieg gezwung« , ihre»
Haushalt aufzulösen, sucht Stell.
Führunq des Haushalts bei einzeln.
Dame oder Herrn . Offerten unter
B. 860 an den Tagbl.-Berla «.

]mm  lioiden
aus guter Fam ., sucht paff., Stelle
als Stütze oder Gesellschaftern, mit
Betätigung im Haushalt . Offert , u.
S . 866 an den Tagbl .-Verlag.

Stütze.
Geb. j, kath. Mädchen, im Nähen.

Handarb . erf., mustk.. Sprach!.,, brsh.
1 Jahr b. deutsch-franz . Familie , bei
Familien -Anschluß, sucht paffenden
Wirkungskreis . Angebote erbeten an
Herrn 83. Strauch in Godesberg.

Slellen-Kesuchê
Männliche Personen.

_ Gewerbliches Personal.
Suche für meinen

tüdjt. $nftDiinfI|nt
passende Stellung . Frau Dr . Heils
Mainzer Straße 26. _

r

wohnungS 'Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
vrkliche « «zeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 2« Pfg ., auswärtige Anzeigen 36 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar. 1

SC 2
1 Zimmer.

Kleiststraße 8 1-Z.-W., auch a. Büro .
2 Zimmer.

Kleiststr. 8, Fsp., 2-Z.-W. z. 1. 4. 15.
3 Zimmer.

. , fstr. 2, P . r .. 3 Z. auf 1. April.
Anzus. Bahnhofstr . 2, P . l., 9—12
u. 3—6. Näheres von 8—1, außer
Sonntags , Bahnhofstr . 1, 1. 373

Bleichstr. 34, 3, grotze Z-Zim.-Wohn.,
Balkon, Badezim., Gas u. Elektr..
sofort oder später. 600 Mk. 165

Seerobenftr . 7» 2, sch. 3-Z.-
p. 1. April od. früh., we

m. Zb.
wegzugshalb.

5 Zimmer.
Ende Sonnenberger Str . 5- od. 6-Z..

W. mit Garten , nur 11—1200 Mk.
Off. Postlagerkarte 803 Wiesbaden.

Läden und Geschäftsrä ume.
Großer Heller Parterre - Raum,

Langgaffc - Wagemannttraße,
sofort zu verm. Der Raum eignet

üch zu Vereins-
lungszwecken,
Möbel. Glas¬

oder Versmnm-
Bureau , Lager für

. _ u. Porzellanwaren,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht . Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plött-
anstalt . lDamvfheizung u. elektr.
Licht.l Nähere Auskunft !m Tagbl.«
Stontor, Schalterhalle recht».

88ohnnn"en ohne stimmer-Anaabr.

Geisbergstraße 18, Vdh., kleine Wohn.
Möblierte Zimmer . Mansarden usw.

Bleichstr. 5, 3, möbl. Mans . zu verm.

Bleichstraße 35, 1 r ., m. Msd.  zu v.
Blücherstr. 36, l̂ l.,̂ 1̂ .Bkz.̂ w. 4 M.
Faul brunn enstr. 6, 1, fr dl. mbll Ms.
Fäul brunnen str. 12, Ko nd., eleg. m. Z.

Lim.
Hermannstr . 17, 1,  m . Z., 1—2 Bett.
Karlstraße 37 gr. heizb. möbl. Msd.

mit 2 Betten tn gutem Hause zu v.
Luisenplatz 6, 2, schön möbl. Z^ zu v.
Lui senstr. 16, Stb . r . 3, Gai ser, m.  Z.
Schwalbacher Str . 5, 2 r„ gut m. Z.
Walkmühlstr. 24, Weimer , gut. separ.

möbl. Zimmer sofort billig zu vm.

Wörthstral -e 14, 2, sep. mbl. Zim. bist
Aorkstr. 16, 2 r., b.  m . Z., W. 4 Mk

Leere Zimmer , Mansarde« usw.
YorkstraZe 5, 1, leeres Zim. zu verm

K MlktgesiilheJ
Kleines Haus mit Garten

u. evt. Stallung zu m. ges. Off mit
Pr . u. Lage u. T. 15 Tagbl.-Verlag
Familie m. 2 Kindern (IV2 u . 4 I .)
s. 2 Zim. mit Pension in PrivathauS
Ausführl . Off . Bertramstvatze 4, 1 t

Läden und Geschäftsräume.

Großer Heller
Pnrterre -Noum,
MMignift,

sofort zu vermieten. Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver-
saminlungszwecken, Büro , Lager
für Möbel, Glas - und Porzellan,
waren , Oefen usw., als Lehrsaal
für Turn - u. Tanzunterricht . Ar-
beitSraum für Schneiderei und

Plättanstalt lDamvfheizung . elektr.
Licht). Nähere Auskunft im
Tagbl .-Kontor, Schalterhalle rechts.

Möblierte Zimmer, Mansarden usw,

(Rflfthfltr5 Part., a. Bahnhof,
Wvrufrili . ei, Wohn- u. Schlafz.»

eleg. möbl., m. 1 u. 2 Betten , z. v.

I Micheiiilhe1
PHüeiic4-3fm.-iDottmina

von alleinsteh. ält . Herrn gesucht, in
guter Lage, möglichst Sonnenseite,
1. oder 2. Stock, zum 1. April. Off.
mit Preisangabe unter W. 856 an
de» Taabl .-Verlag.

Luftige sonnige neu hergerichtete

2-Zim.-Woi»l»illi
und Küche, mit Mansarde , evt. 3-Z.-
Wohnun «, von kinderlosem Ehepaar
in beff. Hause, in der nächsten Um¬
gebung Wiesbadens , zum 1. April zu
mieten gesucht. Offert , mit Preis u.
G. 857 an den Taabl .-Berlaa.

I. Gesanglehrer
Ca Erwadts ) sucht geräum . Wohn.
Preis 600 —goo Mk. * / . 4. Off,
u.  71 *■60 an den Tagbl,-Verlag.

Wohnung gesucht,
7—8 Zimmer , mit Bad, in der Nähe
des Kochbrunncns, auf 1. Avril. An¬
gebote u. U. 856 an den Tagbl.-Berl.

Aeltere Dame
sucht ab 1. 4. unmöbl. abgeschlossene
3-Zim.-Wohn. in schön., sonn. Lage;
möglichst mit teilw. Verpflegung . Off.
m. Jahrespreis unter X.  192 an den
Tagbl.-Berlag.

Ruhige Familie , 2 Person ., Dauer¬
mieter, sucht schöne große

56’3imi)ieM0ljti.,
Part , oder 3. Stock. Off . mit Preis
u. P . 866 an den Tagbl .-Berlag.
Geschäftsfräulein sucht per 1. Febr.

hüchch möbl. Zim. mit Pension in
gut. Hause in der Nähe der Taunus¬
straße. Offerten mit Preis unter
I . 857 an oen Tagbl .-Verlag.

IT gtemörcleime1
Infilienptnüm«tanbpit,

Billa Emser Str . 15/17. bestempsohl.
v, Aerzt. u. Offiz, ' ür Familien u.
Daueraäste . Maß . Preis . Beste Küche.
Jede Diät . Bäder, aroßer Garte «.
Bücherei. Fernruf 3613.

Lfftzierdame
sucht in gebildeter Familie Penffo«,
Offerten mit Preis unter W. 858
an den Tagbl .-Berlag.

K. Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
vrtliche « «zeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Datzform 15 Pfg ., davon abweichend 26 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 36 Pfg . die Zeile.

]
Privat -Berkäufe.

Schön, weiß. Pudel -Rüde <3 Mon.)
bill. zu vevk. Niederwaldstraße 7, P.

Prima Kanarienhähne u. Zucktwbch.
zu verk. Eckernfördestratze 0, Hth. 2.

Schw. Pelzjacke (Seal ) u. Muss
bill. zu vk. Herderirr . 16, 1 r ., 11—1.
2 Jackenkleid., Gr . 42, Astrachan-Jack,
(lang) u. Straßenklelder billig zu
verkaufen Neugaffe 22, 2. Stock,

Farbige Golfjacke,
fast neu, billig zu verkaufen Gold¬
gaffe 2, 1. Etage. _ _ _ _
Wenig getr. bl. Ünterpffiziers -Rock,

Hose u. Mütze b. Erbacher Str . 4, P . r.

Schwarz. Kinder -Samtmantel,
1 Gashängel ., 1 Petroleumofen und
1 Polsterstrohsack zu verk. Bismarck-
ring 25, 1. Etage , Hühner. 81141

Herren -Anzüge, fast neu, Jackett,
Uebcrzieher, Cutawah f. starke gr. F.,
Frack (für Kellner paff.) zu verk.
Adolssallce 37, 1, von 10—4 Uhr.
Nickelschlittschuhe(Schuhgr. 41—42)
zu verk. Adekheidstratzcio,  2 . ,

2
4
bill.

Bett, Nachttisch,
Sofa , Tisch billig zu verk. Näheres
bei  Minor , Fri edrichstra tze 57.

Bettstelle nebst Sprungmatratzc
billigst crbzug. Herderstratze 8, 1 links.

Chaiselongue, aut erhalt ., 16 Mk.,
Stuhlschl. 2.50. Schwalb. Str . 19, 3 r.

Sessel, Diwan 32. Waschtisch 8,
Tische v. 2—15 Mk., Nacktstuhl, Ga »,
lüster billi gst Frankenstrab e 26, P.

Bervielfältigungs -Apparat
bi llig zu vk. S chwalba cher Str . 2, P,
Gut näh. Nähmaschine sofort billig

zu verk. Adolfstratze5, Gth. Patt . 1« .
Rodettchlitten, Handarbeit,

u. gebog. « chlittenläuse billig zu verk.
Werkstätte Rauenthaler Straße 8.
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Lra gkr., bill.  Dotzheime r Str . 87, P.

. Schlitten
zu verk. Fra nkensirane 25, Part.

Rodelschlitten
bull« au verk. Ja -Hnitr. 8,  Werk stätte.

Rodelschlitten für 3 Mark
SU verk. Scharn horsi straße 1, P . r.

. Kinderschlitten au verk.
Wmkeler S trafte 8, 1 links. Bl 155

Kinderschlitten
bin- zu verk. Scharnhorststr . 35,  P . l.
Gut erh. Fahrrad mit Torp . billig

zu verk. Walramstraße  25 . }.
ê maill., 2 schwarze Herde, Rödel-
schlitt en R he mgauer Str . 14, P . l.

Kronleuchter für Gas n. Lichte,
Weinschr. f. 200 Fl ., emaill . Badew..
Gasznglampe z. vk. Adolfsallee 10, 3.

Fast neuer Gasofen
billig abzugeben Lahnstraße 6, Part.
Holz. Treppe (IS Stufen ), kl. Herd,

2 Wassersteine, 2 Oefen zu verk.
NÄH. Bicbricher Straße 13.

Händler -Verkäufe.
Eleg., fast neue Damenkleider

staunend billia. Neuaaffe19 . 2.
Bersch. Betten 15—4», Kleidrrschr.

8" -22, Wascht. 14, Vertiko, Kinderb.,
Schreibt., Sekr ., versch. Tische, eich.
Büfett , Tr .-Sviegel , einz. Matr . n.
Deckbetten billig Fr an kenstraße 3, 1.

Eiserne Waschmangel
verk. bill. Rau , Wellritzstraße 16.

Fast neuer Herd mit Kupferschiff
sehr bill. Rau , Wellritzstraße 16._

c I
0!etr. Herrcn -Anzüge zu kauf. gef.

Matter . Kl. Webergasse 13, Par t.

Gebr. Betten, Sckränke
und sonstige Möbel aller Art zu
kaufen gesucht Frankenstraße 3, 1.

Offiziersäbel sucht Verwundeter,
der wieder ausrückt, zu kaufen.
Lothringer Straße 27, 3 r. _

Gut erhaltene Schneeschuhe (Ski)
zu .kaufen gesucht. Angebote durch
Telephon-Anruf 818.

Neue und gebrauchte Oefen
billigst Georg Keßler, Aorkstraße 10.

Mandoline zu kaufen gesucht.
Matten , Kl. Webergasse 13, Part.

Möbel aller Art, auch Bettfedern
kauft Walramstraße 17, 1. S tock._

Folgende gut erhalt . Gegenstände
zu kauf, gef. : Gas -Bade-Einr ., Nußb.-
Schveibt., Bücherschrank. Offerten u.
L. 858 an den Tagbl .-Verlag.

Ein lenkbarer Rodelschlitten,
„Fleher " gesucht, billig. Offerten u.
I . 860 an den Tagbl .-Verlag.

Gut erhaltener Gasherd
lutt Bratröhre gesucht. Offerten an
Hoffiuainn, Kapelleustraße 45.

llolmW H
Klavier- u. Zither -Unterricht.

Fr . A. Raulf , konserv. prakt., theoret.
grdl. erf. Lektion 50 Pf . an Schüler
jed. Alters . Eleonorenstraße 7, P . l.

Wer erteilt Zither -Unterricht?
Off. m. Pretsang : E. 860 Tagbl .-Bl.

U ^gr-oien•§e;tiniieti1
Kleiner schwarzer Dackel

init braun . Pfötchen entl. Abz. geg.
Bel. Herrngartenstraße 8, May.

UtzeMI .EW|chlillMl
Damenschneider fertigt

garantiert gutsitzende Jackenkleider
für nur 25 Mark. Angebote unter
D. I . O. 3 postlagernd._

Schneiderin empfiehlt sich in
u. außer dein Haufe. Umändern u.
Modernisieren . Fert . a. Knabenanz.
u. Kin derkleid. Dambachtal 4, Part,

Wäsche kann gemangelt werden
Rauenthaler Straße 12. B1025

Berkach
Peivat -Verknuse.

MZ
Ia Boxer-Rüde, 1% I . alt,

la  Stammb ., Jur jedes Angebot zu
verschleud ern Kiedricher Straße 2, "3.
. Elep D.-Gard ., Ball -, Gesellsch.- u.

erui. Kleider zu verk. Näh. Mainz,
Augustlneritrav^  5 5, 3 links. F43Auto-Verkauf.

18 PS., 10 Zentner Tragkraft , Per¬
sonen- u. Last-Karofferie, preiswert.
Offerten unter B. 1427 an D. Frenz.
Anno nc.-Erved.. Mainz . F43

Arie Menen
tt. Schneeschuhe (Ski ) billig zu verk.
Berst eigerungslokal Friedrichstr. 10.

Händler -Verkäufe.

Ä  Pelze.Skunks usw., sow. einige
Pelzmäntel b.lliq zu verkaufen.
^ . .Kürschnerei H. Stern Witwe,Michelsberg 28, Mittelbau 1. Stock.
•NB. Auch werden Pelze jeder Art

umgearbeitet , repar . u. eingefüttert.
1 Post. Gummimäntel f. H. u. D„

eleg. H.- u. Knabenulster , Pal .. Anz.,
Joppen , Hosen usw. weit unter Pr.
Neuaaffe 22. 1 Stiege , kein Laden.

Ein zirka 150 Zentimeter großer
Pony

(im Alter v. 4—8 Jahren ) zu kaufen
gesucht.  Näh . im Tagbl .-Verlag . lÄb

JE
JrauStammer,sass 'Si
jollli allerhöchste Prelle ,ür Herren -,
Dam .- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold. Silber . Brillant .. Pfandscheine

Kaufe
er« gut erhaltenes Herrenzimmer,
vollst. mit Clubseffel, ein elegantes
Wohnzimmer. Off. u. T. S . 4092 an
D. Frenz , Ma,nz . F43

Alte Wollracheu,
zerrillcne u. abgeschnittene Strümpfe,
Wamse, Röcke. Golf-Jacketts, alles
Gestrickte, wird in jedem Zustande
zu 3.5 Pfq . das Pfund angekauft.

Wkstendstraße 3, im Hofe.

Flaschen, Gummi , Metalle, Säcke,
.Hasenfelle. Lumpen kaust stets
Sch. Still , Blüchcrstraßc 6. B1012

Mmit  Fuhrt gutes Heu
oder Kleeheu zu kaufen gesucht. Off.
mit Preisangabe unter Z. 859 an
den Tagbl .-Verlag.

Jmmobilien -Verknufe.
]

. „ Villa
sehr preiswert zu verk. Nur wirkliche
ernstgemeinte Käufer erh. Bescheid u.
M. 860 an den  Tagbl .-Verlag.

Jminovlilen -Ztaufgeiuche.
Sofort zu kaufen gesucht ein klein.

Einfamilien -Wohuhaus
mit Garten in oder Umgegend von
Wiesbaden. Offert mit Preisangabe
u. A. 187 an den Tagbl .-Berlag.

fairen • de^ enJ
50 Mk. Belohnnuq.
Verloren Brillantrinq , Einsteiner.

Langg., Weberg., Wilhelmstr. Abz.
Herrngartenstrastc 5, 1. Etage links.

^ Geschästl.Cmpskh!ungen8
Schrcibmaschinen-Ersabteile f. alle

Shsteme. Müller . Hellmundstraße 7.
Schneiderin

für neue Mode empfiehlt sich in oder
außer dem Hause. Offerten untel
N. 857 an den T aabl.-Verlaa.

Durchaus tüchtige Schneiderin
hat noch Tage frei . Jetzig. Pr . 2.50.
Näheres im Tagbl .-Ver,ag dli

Monogramm -Stickereien
für Tisch-, Bett - u. Leibw. in fein.
Ausf . Hochstättenstraße 2, Hth. 1 r.

♦ Sciiwwl.Heilmassage*
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Srnoli, Schwalbacher Str . 10, 1.
Macoarffl Elektr .Vibration'massage
lllabb(lo0. Schönheitspfl. Nagelpfl.
Anny Kupier, ärztl.gpr.,Weberg.23,3.

ärztlich gevr. Maria
Lanarner-Gausch,

t Friedrichstraze9, 2.

Massage. — Herlahmnastik.
Frieda Michel, ärzti. geprüft,

Taunus ftra:e 19, 2.

ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12. 2.

Massaqe!
Hanna Brand, ärztlich geprüft,

Marktitraße 22, I.

Naaelpslege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

_ Lene Furer.

t LeWedtseS 1
Eilige Sache!

Eine Erfindung von unübersehb.
Werte für d. Heer, vom Ministerium
eingefordert, soll, weil Inhaber durch
schw. Unfall u. dcff. Folgen nicht
mehr in der Lage ist, dem Ansuchen
des Ministeriums zu entsprechen,
betreffs rascher Einführung gegen
bescheidenes Honorar in tatkräftige
Hand gegeben werden. Rasch entschl,
Off. u. U. 860 «n den Tagbl.-Verlag.

El»Mel Waterslmn. C,
Parkett , Mitte , abzugeben Taunus¬
straße 33/35, 3 Stiegen.

Heirat!
Mittl . Beamter , jüng . Witwer , mit

2 schulpfl. Kind., evang , w. mit ideal
veranl . heit. Lebensgefährtin von
angen. Aeußcrn , höchst. 32 Jahre alt,
gesund, einfach, tüchtig im Haushalt,
mögl. etw. musik., glückliches Heim
zu gründen . Witwe evt. nicht aus¬
geschlossen. 1000—3000 Mk. Barverm.
erw. Ernste Off . (anonhm u. Perm,
zwecklos) u. O. 16 an den Tagbl .-V.

Ra gelpflege.
Thilde Marbut , Rheinstr . 52, 2. Et.

Angestellter in guter Posit., 30
wünscht sich mit nettem Häusl. FräuL
glückt, zn verüciiateu.
Offerten unter L. 860 an de«
Taabl .-Berlag.

I SicJiliflc%n;eip
Cvangolilche Kirche.

Sonntag , 24. Jan . (3. nach Epipht
Marktkirche.

. 5 Uhr : Psr . Schüßler.
(Beichte u. heil. Abendmahl.) Die
Kollekte ist für den Jerusalemverein
bestimmt. — Mittwoch, 27. Januar
lKaisers Geburtstag ), vorm. 9.30 Uhr:
Festgottesdienst. Gen.-Superintendent
Ohlh. Die Kollekte ist zum Besten
der Fürsorge für die durch den gegen.
wartigen Krieg invalide gewordenen
Krieger bestimmt. — Dienstag,
abends 6.30 Uhr: Krieqsbetstunde.
Pfarrer Scküßler . — Donnerstag,
abends 6.30 Uhr : Kriegsbetstun.de.
Pfarrer Beckmann.

Bergkirche.
Hauptgottesdienft l0 Uhr : Pfarrer

Br. Mein ecke. — Kindergottesdienst
11.15 Uhr : Pfarrer Dr. Meinecke. —
Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfr . Grein.
(Die Kirchensammlung ist für den
Jerusalem - Verein bestimmt.) —
Amtswoche: Taufen u. Trauungen'
Pfarrer Grein . Beerdigungen : Pfr.
Beesenmeprr. — Mittwoch, 27. Jan .,
abends 8.30 Uhr : Kriegsbetftunde:
zugleich Kaiser-Geburtstagsfeier.

Ringkirche.
Jugendgottesdienst 8.45 Uhr : Pfr.

Meinecke. — Hauptgottesdienst
Bwrrer Philipp !. (Beichte u.

Herl. Abendmahl.) — Kindergottes-
oienft 11V0 Uhr. — Zlbendgottesdienst
5 Uhr : Pfarrer vr . Meinecke. (Die
Kirchenfammlung ist für den Jerusa-
lemverein bestimmt.) — Kriegscmdacht
(Kaisers Geburtstagsfeier ) : Mitt¬
woch, 27. Januar , abends 8.30 Uhr:
Pfarrer vr . Mein ecke.

Der Gottesdienst für Schwerhörige
fallt wegen Erkrankung einiger
Pfarrer aus.

Lutherkirche.
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Hofmann . (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.) — Kinderaottesdienst 11.30
Uhr : Missions-Inspektor Held. —
Abendgottosdie-nst 5 Uhr : Pfarrer
Beckmann. (Beichte u. heU. Abend¬
mahl.) Kirchen sammlung für den
Jerusalemverein . — Mittwoch, den
27. Januar (Kaisers Geburtstag ),
vormittags 9.30 Uhr : Festgottesdienit.
Pfarrer Hofmann . Kirchcnfammlung
für unsere Kriegs - Invaliden . —
Dvnnerstan , den 28. Januar , abends
8.00 Uhr: Kriegsbetstunde.

Kapelle des PaulinenftiftS.
Sonntag , dorm. 9.30 Uhr: Haupt¬

gottesdienst. Pfr . Held. Vormittags
11 Uhr: Kindergottesdienst.

Katholische Kirche.
3. Sonntag nach Erschein, des Herrn.

24. Januar.
Die Kollekte am Geburtstag unseres

Kaisers und am 31. Januar ist für
die durch den Krieg invalid ge¬
wordenen Krieger bestimmt und soll
als Geburtstags - Geschenk unserem
Kaiser übergeben werden. Die Kollekte
wird aufs wärmste empföhle«.

Pfarrkirche zum heil. BonifatiuS.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr. Militär-

gottesdienst (heil. Meffe mit Predigt ):
8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt):
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte heil. Messe: 11.30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr : Christenlehre mit Aiidacht.
Abends 6 Uhr : Kriegsandacht. — An
den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.30, 7.15, 7.45 u. 9.30 itzr ; 7.45
Uhr sind Schulmeffen. — Montag u.
Freitag, , abends 8 Uhr, sowie Diens¬
tag, Donnerstag u. Samstag , abends
6 -Uhr, sind Kriegs-Andachten. —
Mittwoch, 27. Januar , am Geburts¬
tag Sr . Majestät des Kaisers und
Königs, sind um 6.30, 7.16 und 7.45
Uhr heil. Messen. Um 8.30 Uhr ist
Fesigottesdienst (feierliches Hochamt
mit Predigt und Tedeum) für die
Militärgemeinde ; um 10 Uhr ist
feierliches Hochamt mit Tedeum für
die Zivilgemeinde. — Abends 8 Uhr
ist Andacht zu -Ehren des hl. Joseph.
— Beichtgelegenheit: Sonntag , morg.
von 6 Uhr an, an allen Wochentagen
morgens nach der Frühmesse, Sams¬
tag, nackm. 4—7 und nach 8 Uhr, für
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu
jeder gewünschten Zeit.

Mvria -Hilf-Pferrkirche.
Sonntag . Heil. Messen um 6.30 u.

8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt):
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre und
Andacht, um 6 Uhr: Andacht zur heil.
Familie . — An den Wochentagen
sind die heil. Messen um 6.45, 7.45
(Scku'messe) und 9.30 Uhr. Abends
8 Uhr : Kriegsandacht. — Am Mitt¬
woch, dem Geburtstag Sr . Majestät
des Kaisers , ist um 7.45 Uhr Kinder¬
gottesdienst (HeU. Messe mit Gesang),
um 9.30 Uhr feierliches Hochamt mit
Tedeum. — Beichtgelegeuheik: Sonn¬
tag, morgens von 6 Uhr an , Sams¬
tag von 4—7  und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
Sonntag . 6 Uhr : Frühmesse.

8 Uhr : zweite HeU. Meffe. 9 Uhr:
Kindevgottesdienst (Amt). 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt . 2.16 Uhr:
Christenlehre mit Kriegs - Andacht.
8 Uhr : Andacht zu Ehren der heil.
Familie . — An Wochentagen sind die
heil. Messen um 6.30, 7.30 u. 9 Uhr:
Mittwoch, an: Geburtsfest Sr . Maj.
dos Kaisers , ist um 8 Uhr ein feier¬
liches Amt mit Predigt u. Tedeum.
— Beichtgelegenheit: Sonntag , früh
von 6 Uhr an, Samstag 5—7 und
nach 8 Uhr.

Kirche,
Schwalbacher Str . 60.

^Sonntag , den 24. Januar , vorm.
10 Ubr : Amt mit Predigt . — Mitt¬
woch, den 27 Januar (Kaisers Ge¬
burtstag ), vorm. 10 Uhr: Amt mit
Tedeum. W. Krimmel, Pfarrer.

Evangel.-lutherischer Gottesdienst.
Adelheidftraße 35.

Sonntag , 24. Januar (3. n. Epiph.),
nachm. 6 Uhr : Pvedigtgottesoienft.

Eo.-Luther. Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krtzpta der altkachol. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Sonntag , den 24. Januar , vorm.

10 Uhr: Lesegottesdienst.
Merhodisten - Gemeinde,

Ecke Dotzheimer- u. Dreiweidenstraße.
Immanuel -Kapelle.

Sonntag , den 24. Januar , vorm.
9.45 Uhr : Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienst . Abends 8 Uhr:
Predigt . — Mittlvoch u. Freitag,
abends 8.30 Uhr : Bibelstunde.

Prediger Bölkner.

gt§ritf|öill.gqipkl)luiiflcn~g

. . .ttwoch, den 27. Januar (Kaisers
Geburtstag ), abends 7.15 Uhr:
Kriegsbetstunde. Pfarrer Müller.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
(der selbständ. evang.-luth. Kirche in
Preußen zugehörig), Rheinstr . 64.
Sonntag , 24. Januar (3. Sonntag

nach Epiph.), vormittags 10 Uhr:

MUMM.
Bachmarcrsiraße 11,

MüenMAnSeini
Walkmühlstraße 21a,
Telephon 6036,

«m>fehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge
und Arbelier: ztvrve ,ed. Art u.
Gr ße, T4nr > „ waren , als
Besen, Schrubber, Ibseifebstrsten»
Wurzeibiirsten, Ans hmierer, kleiber-
und Äichsbürsien rc.rc», ferner snh-
matten , Klopfer etc,,  S r-rk-
»nd Häkelarbeiten.

Klavierstimmen.
9twerben schnell

und billig neu gestochten, Korb-
r 'paratnren gleich und gut
aui-geführt. F203

Auf Wunsch werden die Sachen
abgeho lt und wied er zurückgebracht.

Irr Kernseife,
je 40 Zentner weiß, weißgelb u. gelb,
per Zentner 46. 47, 48 Mk., sofort
abzugeben. Offerten unter P . 16 an
den Tagbl .-Berlag . B1137

Riehlschnle.
Reform-Realgymnasium mit Real- «. Uorschnle.

Anuieldnuge » für das neue Schuljahr nehme ich an alle«
Werktagen(außer freitags) von 11—12 Uhr auf meinem Amtszimmer
entgegen und bitte diese tnnllchst bis zum 30. d. M. zu erledigen.

Vorzulegen sind Weburts - l*. Impfschein und das letzte
Schulzengnis . x-Zgz

Aieörich a. Hlß., den 20. Januar 1915.
_Prof . I) r . Weimer , Direktor.

Leer zurückgehenfle Emballagen
zur halben Eracht
befördert zuamllich . Sätzen zur Bahn,
macht sie versandfertig , legt die Fracht
vor und erhebt sie durch Kassenbote . - »

Hots editcur L. RE ITEXMAYEß, 5 Nikulasstrasso 5. Tel. 12,124.

Rums , Arraks , Cognacs
in grosser Auswahl,

darunter sehr alte, hochfeinste französische Cognacs
zu massigen Preisen.

Jacob Stüber.

Mehrere hundert Paar Stiefel
für Herren , Dame « und Kinder,
weil Einzelvaare . zu sehr billigen
Preisen Neugaffe 22, 1 St.

„Zorn Bürgerliof“
Michelsberg 28,

, Inh.: Ph . Pauly,
empfiehlt seine gut bürgerl. Küche.

Mittags tisch.

Samstag abend von 6 Uhr ab:
Henrich - Bräu

direkt vom Fass.

Feldpoft Ä̂rtikel!
Adressen, Beutel, Kästchen j. Größe,
Kriegskarten , Feldpostmappcn, Notiz¬
bücher mit Sprachführer , Oelpapier,
Oeltuch, starke vorschriftsmäß. Ver¬
sand-Kartons , Papier - Taschentücher,

Feldfeuerzeug usw. usw.
^ " | 35 Bleichstraße 35,

I* Ecke Walramstraße.

Muckerhöhle.
Heute Samstag.

Ätfetlliipt,
wozu frdl. einladet

Frau Rücker Wwe.
Heute Samstag:

Metzelsuppe»
von morgens an Well»

fleisch, wozu freundlichst einladet
liillan Henz , Posthorn

Bahnhofstratze 18.
Prima 12-Pf .-Zigarre

10« Stück 7 Mart.
Näh. Rosenau , Wilhelmstr. 28. 2020

Orangen 3 Pf ., Zitronen 5 Pf .,
Blutoranaen 10 Pf ., 1 Ananas 1 Mk.
span. Wein p. Fl . 60, 80 Pf . u. 1 ML
zu verk. Marktstraße 25. Schönfeld.

Alle bructeacten
für Mandel, Industrie und QeWerbe

für Haus und Gesellschaft, Lieferuna
in kürzester Zeit. Massige Preise

L5chel !enberQ ’5che Hofbuchdruckerei ,Wiesbaden
Kontore im „Tagblatthaus :' Langgasse 21. Fernsprecher 6650 53
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